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Der Großherzog von Oldendurg f. 

Aus Oldenburg kommt die (bereits in der 
geſtrigen Nummer verzeichnete) Trauerkunde, 
daß Großherzog Peter vorgeſtern Mittag auf 
feinemschloß Raſtede verſtorben iſt. Schon ſeiteinigen 
Tagen litt er on Aſthmaanfällen, welche den Körper 
ſchwächten und die Kataſtrophe berbeijührten. 
Wenn diefer Jürſt auch in den letzten Jahren 
wenig die Oeffentlichkeit beſchäftigt hat und ſein 
politiſches 3 5 den erſten Jahrzehnten ſeiner 
mehr als 47 jäßkigen Regierung angehört, als 
tas deuiſche Neich noch nicht in feinem vollen 
Glanz daftand, ſo deanſprucht ſein Lebens gang 
doch gerade, well er an dem hiſtoriſchen Werde ⸗ 
gang des Kaiſerreiches thätigen Antheil nahm, 
genügendes Intereſſes, um in kurzen Zügen feſt⸗ 
gehalten zu werden. 

Nicolaus Friedrich Peter war am 8. Juli 1827 
als Sohn des Großherzogs Auguft und deſſen 
zweiten Gemahlin, einer Prinzeſſin von Anhalt- 
Bernburg Schaumburg, zu Dldenburg geboren. 
Am 27. Februar 1853 ſtarb fein Dater und 
Peter beftieg den Thron. Gleich beim Antritt 
feines Regiments ſchlug der junge Herrſcher die 
erprobten Wege ſeines Baters ein. Eine neue 
Kirchenverfaſſung für die evangeliſch-lutheriſche 
Landeskirche ließ er in Kraft treten. Wichtiger 
für die äußere Politik des Landes war der am 
1. Januar 1854 verwirklichte Anſchuß an den 
Zollverein, nachdem vorher das Zoll- und Poft- 
weſen des Fürſtenthums Eutin auf Dänemark 
übergegangen war. Am bedeutungsvollſten war 
jedoch die Convention mit Preußen betreffend An- 
legung eines Kriegshafens im Jadebuſen am 
19. Januar 1854, durch den Oldenburg an Preußen 
5500 Morgen für / Million Thaler abtrat. Der 
Landtag des Jahres 1855 brachte eine neue 
Gerichtsverfaſſung, in der das Princip der Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit dominirte, ſowie ein 
neues Ehegeſetz. In der däniſchen Frage, die 
durch den Tod des Königs von Dänemark 
wiederum brennend geworden, proteſtirte Olden- 
burg 1863 gegen den Regierungsantritt 
Cyrſſtians IX., ſoweit ſich derſelde auf die Herzog 
thümer Schleswig-Holſtein bezog. 1865 betonte 
der Großherzog noch einmal beſonders ſein Erb- 
recht auf das meerumſchlungene Land. 1866 fiand 
Oldenburg entſchieden auf Seite Preußens und 
folgte am 19. Juni der Aufforderung der preußi⸗ 
ſchen Regierung, mit ihr ein Bündniß adzuſchlleßen. 
und das oldenburgiſche Contingent zu mobiliſiren. 
Am 18, Auguſt trat das Land dem Norddeutichen 
Bunde bei. Am 27. Oktober gab Oldenburg 
durch einen Vertrag mit Preußen ſeine Erbrechte 
an die Herzogthümer ab, behielt aber Ahrens böch 
zur Abrundung des Zürftenthums Lübeck. 1867 
folgte eine Militärconvention mit Preußen. Am 
deutich-franzöfiihen Kriege nahme auch olden- 
burgiſche Truppen im Verbande der 19. Diviſton Theil. 

Großherzog Peter war ſeit 1852 mit der 
altenburgiſchen Prinzeſſin Eliſabety, Tochter des 
Herjogs Joſeph von. Altenburg, die 1896 ftarb, 
vermählt. Aus der Ehe ſtammten zwei Prinzen, 
der jetzige Großherzog Friedrich Auguft, geboren 
am 16. November 1852 zu Oldenburg, und 
Herzog Georg, geboren 1855 zu Roftede, Der 
nunmehrige oldenburgiſche Großherzog ver- 
mählte ſich 1878 zu Berlin mit Prinzeſſin 
Eliſabeth von Preußen, die aber ſchon 1895 ſtarb, 
und am 24. Oktober 1896 zum zweiten Dale zu 
Schwerin mit Herzogin Eliſabetih von Meclen- 
burg, geb. 1869. Der Thronfolger von Olden⸗ 


proteſtirte in längerer Ausführung gegen das 
Marine Programm der Regierung und tadelte die 
Theilung der Flotte in zwei Theile. Redner ſprach 
ſich für Panzerkreuzer aus, denen er Ueberlegen⸗ 
heit über die ſchweren Panzer - Schlachiſchiſſe zu- 
ſchreibt. Heute ſoll die Erörterung weiter geführt 
werden. Im Laufe der Sitzung drückte Guerin 
ſeine Abſicht aus, die Regierung übet den neulich 
von den Blättern gemeldeten Rücktritt des 
Generalſtabschefs Delanne 12 interpelliren. Die 
Kammer beſchloß, mit 273 gegen 286 Stimmen 
die Interpellation um einen Monat zu vertagen 
darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


der Minendtbeiter-Ausftand in Andaluſien. 


Der „Agence Havas“ wird aus Huelva ge- 
meldet: Einige Trupps ausftändiger Arbeiter der 
Rio Tinto- Minen hinderten nichtausſtändige 
Arbeiter an der Zortjegung der Arbeit. Der 
Ausftand ift allgemein; alle Arbeiten find ein- 
geſtellt. 

Nach einem heute eingetroffenen Telegramme 
ift die Gefahr von Ausſchreitungen dezw. Unruhen 
bisher vermieden. Aus Madrid wird nämlich 
gemeldet: 

Madrid, 14. Juni. In den Rio Tinto- 
Minen herrſcht Ruhe. Der Präfect bat Schritte 
zur Beilegung des Ausſtandes gethan. 


Der Aufitand der aſchantis. 


London, 13, Juni. Ein Brief des Gouverneurs 
von Kumaſſi vom 4. d. Mts. ſtellt feſt, daß in 
Kumaſſi 700 Mann eingeborene und europäiſche 
Truppen fteben. Alle Mannſchaften find auf 
halbe Nationen geſetzt. Die Munitionsvorräthe 
reichen zu offenfiven Naßnahmen nicht aus und 
man müſſe für den Fall, daß keine Verſtärkung 
eintreffe, ſparſam damit umgehen. Aus Sierra 
Leone und Negerien find weitere 900 Mann als 
DerBärkung nach den Aufftandsgebieten beordert 
worden. 


Der neue Sieg der Engländer. 


Die Depeſche des Feldmarichalls Roberts aus 
Pretoria vom 12. d. Nis., in der der im Morgen- 
blatt ſchon erwähnte Sieg über General de Det 
gemeldet wird, berichtet ausführlicher Folgendes: 

Pretoria und Johannesburg find vollkommen 
ruhig. Nach der Mebergabe Pretorias ging 
General Botha nach einer 15 Meilen öſtlich an 
der Straße nach Middelburg gelegenen Stellung 
zurück. Ic ertheilte Befehl, Bolha am 11 d. N. 
anzugreifen, da aber ſeine Stellung in der Front 
thatſächlich unangreifbar war, umging die Diviſton 
Trend fie zu unſerer Linken, die Abtheilung 
Hamilton zur Rechten. Beide ſtießen auf großen 
Widerſtand. Vor Einbruch der Dunkelheit ge- 
lang es zwel Infanterie-Bataillonen von Hamiltons 
Streitmacht beinahe, den Schlüſſel der Dertheidi⸗ 
gungsftellung des Feindes auf der Linken zu ge- 
winnen. Die Truppe erhielt ſodann Befehl, auf dem 
ge wonnenen Boden zu bivouakiren. Die das Centrum 
einnehmende Diviſion Pole Carew rückte zur 
Unterſtützung Hamiltons vor. Auf die Nachricht. 
daß die Dranje-Boeren den Uebergang der Eng- 
länder über den Baalfluß ſich zu Nutze machten. 
um unſere Verbindungslinie abzuſchneiden. jandte 
ich Cord Kitchener mit den verfügbaren Truppen 
ab, um nach Süden vorzudringen und ſich in der 
Nähe von Heilbron mit Methuen in Verbindung 
zu ſetzen; ferner befahl ich Methuen, mit aller 
Schnelligkeit nach der Eiſenbahn⸗ Hauptlinie vor- 
zudringen. Am Abend des 10. vereinigten ſich 
Methuen und Kitchener dei Dredefort Road 


geb. am 10. Auguft 1897 zu Oldenburg. Aus 


in wir Deut and tüchti 
der erſten Ehe ſtammt Herzogin Sophie. geb. 1879. ut e eee 


rühren müſſen. Wilhelm J. R.“ 

Hamburg, 13. Juni. Der Kaiſer richtete an 
die Direction der Hamburg- Amerikalinie auf 
einen telegraphiſchen Glückwunſch derſelben zur 
Annahme der Zlotlenvorlage folgende Antwort: 

Danke Ihnen für Ihr Telegramm! That Mein 
Beſtes, bin dankbar und hoch erfreut, zum Ziele ge- 
langt zu fein. Der treuen und unermüdlichen Hilfe 
aller Meiner Mitarbeiter laſſe Ich dabei in Dankbar; 
heit alle Anerkennung widerfahren. Nun aber weiter, 
daß unſere Flotte auch bald wirklich achtunggebietend 
auf dem Meere erſcheinen kann, als Kraftzuwachs in 
Meiner Kand, der Welt den ien bewahren! 

ilhelm J. R. 


Didenburg, 14. Zuni. Das Ableben des Groß 
herzogs erfolgte ſchmerzlos nach kurzer Krank- 

eil. Großherſog Friedrich Auguft trifft heute 

achmittag aus Chriſtiania bier ein. Herzog 
Georg ift geftern Abend hier eingetroffen. 


Herrenhaus. 
Berlin, 13. Juui, 


Das Herrenhaus erledigte heute die Waaren- 
hausſteuer-Dorlage. Trotz wiederholter Mar- 
nung des Zinanzminiſters v. Miquel wurde beim 
§ 1 die Befreiung der Dffiziers- und Beamten- 
Vereine von der Steuer beſchloſſen und beim 
§ 2 die untere Steuergrenze von 400 000 Nu. 
angenommen. die zweite Stufe (mehr als 
450000 Mh. Jahres umſatz) erhält den Steuerſatz 
5500 Mk. ftatt 5625 n. 5 6 detreffend die 
Brancheneintheilung iſt unverändert geblieben, 

Die Vorlage betreffend die Zwiſchencredite bei 
Rentengutsgründungen wurde dahin angenommen, 
daß die von der Regierung in die Vorlage auf 
genommene Zweckbeſtimmung für die Renien- 
bemilligung, die vom Abgeordnetenhaufe bereits 
zum zweiten Dale geftrichen worden iſt. wieder ⸗ 
hergeftellt wurde. Die vom Abgeordnetenhauje 
beſchloſſene Novelle zum Nentengutsgeſetz, wo ⸗ 
nach daſſelde für Errichtung von Arbeiter. 
wohnungen anwendbar gemacht werden ſoll, 
wurde abgelehnt. 

Freitag: Schleſiſche Hochwaſſervorlage. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 13. Juni. 


Rus der heutigen Sitzung iſt nachzutragen (vergl, 
die geftrige Nummer), daß die große Mehr- 
heit der Conſervativen gegen den Entwurf und 
Koſtenanſchlag für den Umbau des Sitzungs⸗ 
ſaales des Abgeordnetenhaufes (220000 MIR.) 
flimmte. Ferner wurde bezüglich der Petitionen 
weiterer Kategorien von Eiſenbahnunterbeamten 
(Bahnwärter, Lademeiſter, Portiers, Rangir- 
meiſter eic.) Uebergang zur Tagesordnung be» 
ſchloſſen. Unter den Nednern, welche für die 
Intereſſen der Beamten eintraten, befand ſich 
der Abg. Ernſt von der freiſinnigen Dereinigung. 

die nächſte Sitzung findet Freitag ſtalt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen die vom Herrenhauſe 
zurückzuerwartenden Geſetze. 


politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 14. Juni. 


Der Kaiſer und die Verabſchiedung der 
Flottenvorlage. 


Hamburg, 13. Juni. Auf das anläßlich der 
Annahme des Flottengeſetzes im Reichsſage dom 
Senat an den Kaiſer abgejandte Glückwunſch⸗ 
Telegramm antwortete heute der „Hamb. Börjen- 
halle“ zufolge der Kaiſer aus Homburg v. d. K. 
mit folgendem Telegramm an den Senats - 
präßidenten Hachmann: 

„gabe Ihr Telegramm mit Freude empfangen. 
Sehe aufs neue gus Ihren Worten. daß Sie 
Rich in Meinem Streben verſtanden und bei 
Meiner Arbeit für den vorliegenden Zweck treu 
begleitet haben. Wie dankbar Ich dem All- 
mächtigen din für dieſen Erfolg, werden 
Sie begreifen. Möchte er uns jeinen Beiſtand 
auch ferner leihen und dem begonnenen Werke 
bald zur ganzen Vollendung verhelfen, bis wo- 
— ,., TIERARTEN 


Maßnahmen gegen den Straßenbahn- 
Streik. 


Berlin, 13. Zuni. die geſammte Berliner 
Schutzmannſchaft war heute Morgen um 5½ Uhr 
auf den Polizeiwachen conſignirt worden. Der- 
onlaſſung hierzu gab die Nachtverſammlung der 
Straßenbahn -Angeſtellten. Es wurde mit der 
Wahrſcheinlichkeit gerechnet, daß ein neuer Aus- 
ſtand der Straßenvahner noch in dieſer Nacht procla- 
mirt werden könne und ſo erhielten geſtern Abend 
die Schutzleute Befehl, ſich früh um 5½ Uhr auf 
ihren Revieren einzufinden. Nachdem das Er · 
gebniß der Derſammlung bekannt geworden, 
wurde ſofort auf ſämmtlichen Wachen Ordre ge- 
geben, daß die Reſerve - Schutzleute entlaſſen 
werden könnten. Einem uncontrolirbaren Ge- 
rüchte zufolge ſoll auch das Kaiſer alexander · 
Garde⸗Grenadier-Regiment in der Kaſerne con- 
ſignirt geweſen fein. 


Kußercoursſetzung der goldenen Fünfmarkſtücke. 


Wie wir bereits gemeldet haben, hat der 
Bundestath dem Entwurf einer Derordnung, 
durch welche die Reichsgoldmünzen zu fünf Mark 
mit einer Einlöſungsfriſt von einem Jahre außer 
Cours geſetzt werden, feine Zuſtimmung ertheilt. 
Dieje Goldmünzen haben ſich wegen ihrer Klein- 
heit und Unhandlichkeit nicht bewährt. Es waren 
im ganzen etwa 28 Millionen Mark ausgeprägt. 
Bon dieſen find im Jahre 1898 bereits 22 Mill. 
Mark aus dem Beftande der Reichsbank in 
Fronen umgeprägt worden. Zur Zeit beſitzt die 
Reichsbank noch etwa 1⅛ Millionen Mark. Don 
dem Refte von 4½ Millionen Mark dürfte ein 
nicht unerbeblicher Theil in Sammlungen ſich 
befinden oder verloren geoangen fein, oder zu 
gewerblichen Zwecken erwendung gefunden 
haben. Die Beſeitigung dieſer Reichsgoldmünzen 
a daher den Münzverkehr völlig unbeeinflußt 
laſſen. 


a Aus der franzöſiſchen Kammer. 
Zn der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen Depu- 
tirtenkammer brachte Rabier einen Antrag ein, 
dahingehend, daß den Mitgliedern der nicht⸗ 
autoriſirten geiſtlichen Congregationen unterfagt 
werde, öffentſich zu unterrichten. Minifterpräfident 
Waldeck-Rouſſeau erklärte ſich mit dem Antrage 
auf Dringlichkeitser klärung einverſtanden; dieſelbe 
wurde nach lebhaftem Meinungs austauſch mit 
323 gegen 133 Stimmen angenommen und der 
Geſetzentwurf der Commiſſion für die Afjociationen 
überwieſen. Sodann wandte ſich das Haus zur 
Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Der- 
theidigung der Colonien. 

Ueber den Schluß der Sitzung wird telegraphiſch 
berichtet: 

Paris, 14. Juni. der Deputirte Locron 


Vaters entſproſſene Erbgroßherzog Nicolaus, 
Pp . .. 


„Genial iſt's! Ein coup detheätre. Der Zufall 
arbeitet manchmal mit einer großartigen Technik 
— der beſte Dramatiker, ich ſelbſt hätt' es nicht 
mirkfamer machen können. Bedenke. wie 
fein!... Wir beide, die ſich Wochen lang die 
Köpfe zerbrechen, wie mie vermeiden, daß ſich 
Meritt und Fräulein Kaidheim bei uns treffen .“ 

„Es darf auch nicht ſein“, unterbrach ſie heftig 
feine literariſche Abhandlung. „Das arme Mäd- 
chen hat es als Klavierleyrerin und daheim mit 
der kränkelnden Mutter ſchwer genug im Leben; 
bei uns ſoll fie ſich ein paar Stunden auf- 
heitern ... telegraphire ihm ab, ſofort!“ 

Unmöglich — auf die Depeſche hin ohne Unter- 
la an Nein, das ging nicht, Frau Kathrin fah 
es ein. f 

„Stelle ihr Niechſaly und Gau de Cologne im 
die Nähe.“ 

„Deinem Witz iſt nichts heilig, nicht mal ein 
verſcherztes Lebensglück.“ 

„Na. . ihr Frauen übertreibt „alte Lieben” 
immer; vielleicht dat fie ihn längſt vergeſſen. 
Was weißt du denn weiter durch Conftanze, die 
vor zwölf Jahren mit ihr in Breslau das 
Eonfervatorium deſucht hal? Daß die beiden 
damals verlobt geweſen find. Du lieber Himmel, 
wenn's weiter nichts it... Daß er ſich mittler- 
weile verheiralhet hat, weiß fie ja.” 

„Aber fie ahnt nicht, daß Meritt ſeit drei Mo- 
naten mit ihr in derſelden Stadt lebt. Ste kommt 
ebenſo wenig in Oeſellſchaften wie in Concerie 
oder Theater. Selbſt wenn ihr dieſer Mann 
gleich gilnig geworden wäre, möchte ich ihr eine 
Begegnung dei uns erjparen. Man weiß nicht. 
wie ſie's nimmt, und fie hat ſich ſchwer genug 
— nur Conſianze zuliebe eniſchloſſen, unſere Bejell- 
ſchaft mitzumachen.“ 

„Ja, was da werden foll .. und der Doctor 
fieht rathlos auf ſein Weib, das für ihm die 
praktiſche Seite des Cedens vertritt, 

„Ja, was da werden ſoll ..“ ärgerlich zerknitterte 
fie das Telegramm. „Ich ſag's ja: es kommt immer 


dem einzigen Töchterchen Freude, ihr Mutter- 
glück iſt minimal. Um fo mehr verdoppelt er 
als Dater ſeine unerſchöpfliche Zärtlichkeit. 

Sonnabend Mittag ſtand Doctor Bertin, den 
Zihhut auf dem Kopf, im Keller vor ſeinem 
Weinſchrank und zählte dem Ddienſtmädchen Roth - 
und Weißweinflaſchen in den Tragkorb. Da wurde 
ihm ein Telegramm gebracht. „Nanu?“ Er taſtete 
nervös nach feiner Kneiferſchnur, ſetzte den 
Klemmer auf: „Einladung an uns irrtbümlich bei 
Ihnen liegen geblieben, nommen trotzdem beide 
heute Abend um fieben.” 

„Keine Unterfhrift? ... Stadttelegramm .. . 
Räthfelhait! . - - 

„Wo iſt meine Frau?” ſchrie er das Dienft- 
mädchen an. Und dann rannte er — immer zwei 
Stufen zugleich — die Treppen hinauf. 

„Wo ift meine Frau?” ſchrie er auch die Köchin 
an, die ihm den Corridor öffnete. 

Frau Bertin räumte gerade die Schlafſtube aus. 
„Kathrin, irgendwer von unſeren Bekannten muß 
wieder mal verrückt geworden ſein ..“ Der 
nierliche, aufgeregte Mann, der lebhaft war und 
ausſah, wie ein Franzoje mit feinem ſpitz ge- 
ſchnittenen, ſchwarzen Dolldart und dem geiſtreichen, 
beweglichen Mienenſpiel, hielt der einen Kopf 
größeren, bildihönen, rothhaarigen Frau das 
Telegramm unter die Naſe. „Wer ift das?“ 

Sie lieſt es einmal, zweimal und lacht hell auf. 
„Das können eine ganze Menge ſein, ihr Literaten 
und Künſtler ſeid alle ein dischen närriſch ...“ 
mit dem wohlihuenden Aplomb des Normal- 
menſchen, der ſich ſeiner abſoluten Talentloſigneit, 
wie jeiner prakliſchen Der dienſte mit Stolz bewußt 
geworden. „Für zwei Perſonen mehr reicht mein 
Eſſen — warten wir es ab.“ 

Ihre klafſiſche Ruhe ſchattirte auffallend gegen 
feine nervöſe Jappeligkenn. „Unſinn, Kind 
wer, warum?“ U:berlegend rannte er zwiſchen 
den wie beim Umzug kreuz und quer geftellten 
Möbeln hin und her... „Ich hab's!“ und er 
hielt ſich die Seiten vor Lachen, „das it kein IH 
anderer wie der Kauplkerl, der Meritl.“ alles anders. Am beften, man denkt überhaupt 

„Um Himmels willen!“ Frau Kathrin wurde | nicht und läßt die Dinge laufen, wie fie wollen.“ 
blaß vor Schreck, „aber das IN ja furchtbar.“, Cortſetzung folgt) 


mit langem Zobelcape. Zobelſchwänze auf dem 
Rembrandthut und darunter ein rundes Geſicht 
mit berückend ſchönen Farben, leeren, grauen 
Fifhaugen und einem hochmüthigen, ſehr rothen 
Mund, der zu groß wird, wenn fie ſpricht oder lacht. 
„Derzeihen Sie, liebfte Räthin, aber mein Kuiſcher 
in noch fremd hier und hat mich einen falſchen 
Weg gefahren.“ Mit ihrem koſtbaren Brüſſeler 
Spitzentaſchentuch wiſcht fie ſich pro forma 
unter der Naſe hin: „Wen haben Sie alles bei 
ſich? Berühmtheiten? Irgend etwas Beſonderes 
in Kunſt oder Toileite?“ 

„Nun, vor allem Ihren Herrn Gemahl, er hat 
ſchon ſehr nach Ihnen gefragt.“ 

„Fal er?“ Die Unterlippe vorgeſchoben, fiht 
ſie, die lange, goldene, von Perlen unterbrochene 
Taillenkette aus den Heſtein des Zobelkragens. 
Frau Meritt in immer irgendwo an ihrer Toilette 
deſchäſtigt. 

„Ihr entzühender Mann hat wieder einen 
großartigen Witz vor“, verräth Lili Tiee mit 
funkelnden Augen, „Gott, was müſſen Sie beide 
zu Faus für eine beneidenswerthe Menge Spaß 
und Gelächter haben durch ſeine prachtvollen 
Einfälle!“ 

„d. . . he hangs up his fiddle, when he 
comes home, fagt meine amerikaniſche Couſine 
von ihrem Mann, der in Geſellſchaften überall 
wunderbar Dioline jpielt und in der Familie nicht 
eine Melodie zum beſten giebt.“ Es klang lieb · 
los, gereizt. 2 

„Verleumdung“, erklärt gleichmüthig Meritt. 
der hinzugetrelen iſt. Wieder einer ihrer 
kleinen Nadelſtiche, die ſie ihm gern in der 
Oeſſentlichkeit giebt, fobald andere ihr ſein 
Loblied fingen. Er winkt ſich einen mit 
Mahronentorte vorübergehenden Diener heran, 
ſucht fih mit Kennerdlich das größte Stück 
heraus und beißt hungrig hinein — wer von 
ihnen beiden iſt am ungemüthlichſten zu Hauie, 
wenn fie nichts vorhaben? ... Ihr Dorwurf 
t iſt zum Lachen. Er ſicher nicht. Er hat ja das 
gefühl, die Kandſchuh und Stiefel immer eine [Kind, ſeine herzige, kleine Margot, die ſelig if, 
Nummer zu klein und die Hüte zu groß nimmt; | wenn er mit ihr fpielt oder mit ihr in der Slude 
ſehr teich angezogen. Ein draunes Gammelhleid Kerumtolll. Aber Rlothlide hal nicht mal an 


Seine erſte Liebe. 


Novelle von Liſa Weiſe (E. Lih-Blang). 
2) [Nachdrum verboten.] 


„Wer iſt denn Herr Meritt?“ erkundigt ſich bei 
der Wirthin eine ſchwerhörige Componiſtenwittwe 
fo laut, daß er ſelbſt es verfteht. Da kehrt er, 
im Begriff, ins Nebenzimmer zu ſchlendern, noch- 
mal um. ” 

„Ein ganz gewöhnlicher Sterblicher, gnädige 
Frau“, in ſeiner geminnend liebenswürdigen 
Art. „In England geboren, in Deutſchland er- 
zogen; ein Alltagsmenſch, der lieber genießt als 
eniſagt, ſich lieder beneiden als bedauern läßt, 
und überall Vergnügen und Zerſtreuung ſucht, 
um ſich das Leben angenehm zu machen.“ 

Die alte Dame ſchämt ſich ihrer Neugier. „Ich 
glaubte nach Ihrem Geſicht, Sie wären Aünftler.” 

„Das glaubt’ ich auch bis zu meinem vierund- 
zwanzigſten Jahr. Da hatte ich plötzlich eine 
große Zukunft hinter mir.“ Nur das ner. 
vöſe Spiel feiner jhlanken großen Kände 
hätte einem ſcharſen Beobachter verrathen, 
daß Meritt über etwas ſcherzte, was einft 
der Ghmerz feines Lebens gebildet, und was 
er heute, über zeyn Jahre, noch nicht überwunden 
batte. Und er wußte, daß er es nie überwinden 
werde. Aber nicht daran dennen, nicht davon 
reden. Life is intoxication. 

„Er ſoll ein @eigengenie, ein zweiter Paganini 
geweſen ſein“, giebt Frau Adler ſpäter den 
weiteren Commentar. „Eine plötzliche Daumen- 
lähmung machte ſeiner Rünſtlerlaufbayn ein Ende 
Jetzt iſt er mit einer ſteinreichen, jungen Wittwe 
verheirathet, einer hokeiten, protzigen Perion, 
die ſolchen reizenden Mann gar nicht verdient. 
Da kommt fie gerade ... Ab, meine liebſte 
Frau Meritt, aber ſo ſpät!“ Frau Adler rauſcht 
der pompöſen, ftark nach Iris duftenden Erſchei⸗ 
nung entgegen. a N 

Eine üppige Blondine mit übertriebenem Selbſt⸗ 


2 * 


0 


Station und warſchirten am folgenden Tage nach 
dem Rhenoſterfluſſe weiter, mo Methuen einen 
vollſtändigen Sieg über de Wet errang, deſſen 
Lager eroberte und ſeine Truppen nach allen 
Richtungen zerſprengie. Am 12. d. ts. 
marſchirten Methuen und Kitchener auf Kroonſtad 
zu weiter. 

Roberts fügt ſeinen Meldungen die Bemerkung 


inzal: 

„Die Regierung Ihrer Majeſtät braucht keine Be- 
für chtung über die Sicherheit der Armee in Südafrika 
zu hegen. Der Feind errang einen kleinen Erfolg, 
welcher bedauerlich iſt, aber bald wieder wettgemacht 
werden folk Die Inſtandſetzung der Bahn wird nicht 
viel Zeit erfordern. Ich bin jetzt im Stande, die Linie 
wiſchen Pretoria und dem Rhenoſter mit ftarker 

Nacht zu halten. Methuen wird bei ſeinem Vormarſche 
die Linie bewachen. Hunters wollte heute, den 12. ds., 
in Potſchefſiroom eintreffen und wird dann nach 
Johannesburg weitergehen. Ich habe mich auch mit 
dem General Buller verſtändigt, der ohne Zweifel 
bald die Anmejenheit feiner Truppen auf dem Schlacht- 
felde fühlbar machen wird. Die Berlufte vom 11. Juni 
find, wie ich hoffe, nicht ernſt. Unter den Todten iſt 
der Gari of Airlie. Kroonſtad iſt völlig ſicher.“ 

Seldmarſchall Roberts telegraphirt weiter aus 
Katboſch, den 12. d.: Die Derluſte Methuens in 
dem geſtrigen Kampfe find: 1 Mann todt, 18 ver- 
mundet. Das Derbyſhire-RNegiment hat am 
7. d. Mis. 36 Todte und 104 Derwundete ge 
habt. Die Derwundeten befinden ſich ſämmtlich 
in dem Yeomanın-Hojpital, das von den Boeren 
genommen war, deſſen Methuen ſich aber wieder 
bemächtigt hatte. 

f Bullers Verluſte. 

London, 14. Zuni. Die Derluſte General 
Bullers in dem Kampfe am 10. und 11. d. Mts. 
betragen: 2 Offiziere und 26 Mann todt, 


werden vermißt. a . 
Nücktritt des Premierminiſters der Gapcolonie; 


Capffadt, 13. Juni. Der FKücktritt des 
Premier miniſters Schreiner iſt nunmehr erfolgt 
und vom Gouverneur Milner angenommen 
worden. 


Die Boxerbewegung in China. 


Ein Redacteur der Wiener „Neuen Fr. Pr.“ 
hatte, wie uns telegraphirt wird, geſtern eine 
Unterredung mit dem deutſchen Biſchof Anzer 
aus China über die Boxer-Secte. Anzer äußerte 
lich ausführlich. Die Bopers richteten in feiner 
Diöceſe Süd-Schantung ungeheure Greuel und 
Derheerungen an. Der Biſchof machte wiederholt 
in Peking auf die Gefahren durch die Borers 
aufmerkſam, aber ftets vergeblich. Die Borers 
waren zweifellos die Mörder zweier katholiſcher 
Miffionare, was zum Eingreifen Deutſchlands 
und zur Beſitzergreiſung don Kiautſchou führte. 
Anzer erklärte weiter: Die beſten Stände Chinas 
ſeien unter der Gecte vertreten, dewährte Man- 
darinen und hohe Beamte. Ihr Oberhaupt 
Chan iſt ein Gelehrter. Die Boxer-Bewegung ſei 
gegen die Mandſchu⸗Dynaſtie gerichtet. Chan wolle 
ſelbſt Kaiſer werden. Trohdem unterſtützt die 
Kaiſerin-Wiitwe die Boxer. Trotz der Gefahr der 
gegenwärtigen Bewegung glaubt Biſchof v. Anzer 
nicht, daß eine Erſchütterung des Reiches oder die 
Theilung Chinas bevorſtehe. Die Mächte Europas 
müßten zu große Truppenmaſſen dahin ent- 
ſenden. Ihr Intereſſe ſei gegen eine allgemeine 
Revolutionirung Chinas gerichtet. Wenn die Mächte 
einig ſeien, würden ſie der Bewegung Kerr 
werden. a ; a 

Eine in London eingegangene amtliche Depeſche 
beiagt in Beſtätigung unſerer telegraphiſchen Nach- 
richt im Morgenblatt: Die unter dem Commando 
des britiſchen Admirals ſiehenden internationalen 
Streitkräfte trafen am 11. d. Nis. auf die 
Bopers, die in beträchtlicher Zahl nahe der Eifen- 
bahn bei Langfang ſtanden. Es eniſpann ſich 
ein Kampf; die Borers flohen und ließen 
35 Todte auf dem Kampfplatze zurück. Auf 
unſerer Seite keine Ber luſte. 

Damit hätten die Truppen der vereint vor- 
gehenden Mächte einen erften und dazu mühe» 
kojen Erfolg errungen. Hoffentlich werden die 
chineſiſchen Aufrührer vor den Bajoneten und 
Gewehrkugeln des europaäiſchen Militärs auch in 
Zukunft heilſamen Reſpect haben und das Feld 
räumen. Bisher hat ja immer noch im Reiche 
der Mitte ſtramme Discıplin den Sieg über regel- 
loſe Schaaren Aufſtändiſcher errungen. 

Das amerikaniſche Kriegsſchiff „Yorktomn’ if 
am 12. d. Mis. u a Schanghai nach Tſchifu ab- 
gegangen. der an. Mkaniſche Conſul in Tſchifu 


Der italieniſche Feldzug von 1800. 


(Marengo, 14. Juni 1800.) 
Bon Paul Holzhauſen : Bonn. 

Kaum halte der General Bonaparte am 
18. November 1799 der Directorialregierung ein 
Ende gemacht und die Fasces der conſuloriſchen 
Mürde davongetragen., als — es iſt heutzutage 
kaum noch bekannt — eine Schaar krächzender 
Unglücksraben den Glockenthurm des, Zuilerien- 


palaſtes umflatterie, um dem verwegenen Ein⸗ 


dringling mit unangenehm tönender Stimme den 
nahen Fall von der zühn erkletterten Höhe vor⸗ 
auszuſagen. Man glaubte nicht an den Beſtand 
der neuen Regierung; es waren deren zu viele 
während der letzten Jahre nach ein- 
tägigem Daſein von der Bildfläche wſeder 
verſchwunden. Man dachte an die geheimen 
Treibereien der Jacobiner und der Ronaliten, 
an die Dolche, die ſie im Geheimen falifien, und 
die Pulver fäſſer, die ſie im Stillen für den tapferen 
Conſul in Bereitſchaft ſetzten. Zudem lag Frank. 
teich feit mehr als Jahresfriſt in ſchwerer Fehde 
mit der zweiten Coalition, und der Krieg war im 
wefentlihen unglücklich geführt worden. Verloren 
waren die glänzenden Eroberungen des italiſchen 
Siegers don 1796, und wiederum waren die 
Franzoſen auf jenen ſchmalen Küſtenſtreif zwiſchen 
den Apenninen und den blauen Bergen des 
Mittelmeeres beschränkt, don dem aus damals 
der junge General Bonaparte ſeinen unvergleich⸗ 
lichen Siegeslauf angetreten hatte. Nun mußte er 
wieder von vorn anfangen, er, der ſoeben von 
feiner doch im Grunde gleichfalls verunglückten 
Drientfahrt aus Aegnpien zurückgekehrt war. 
Nach dem Geſagten ift es leicht einleuchtend, 
daß der neue Feldzug von 1800, der ihm alles 
wie der gab, was ungeſchicktere Führer inzwiſchen 
verloren, in der Geſchichte der Beurtheilung 
Bonapartes eine hervorragende Rolle einnehmen 
muß, und das um jo mehr, als er wiederum, 
wie die Campagne von 1796 und wie die eben 
deendigte Orientfahrt, eine Menge von Einzel- 
ereigniſſen darbot, die ganz beſonders geeignet 
waren, auf die Phantaſie der Zeitgenoſſen mit 


tage Kaiſer Friedrichs III., 


Abſicht, 


und Zortbildungsſchulen, 


Aufenthaltsdauer in Paris 


-und 550 Mk. feſtgeſetzt. 


hat dem Staatsdepartement geſtern mitgelheilt, 
daß die Boxer auch in Tſchifu Unheil angerichtet 
hätten, hat aber keine Einzelheiten berichtet. 

Auf dem telegraphiſchen Wege ſind nachſtehende 
Meldungen eingetroffen: 

Paris, 14. Juni. die „Agence Havas“ 
meldet aus Zientfin: Nach einem Telegramm 
aus Port Arthur haben ſich geſtern 2000 Rufjen 
eingeſchifft. Der Beſtimmungsort ift Taku. 

Wien, 14. Juni. Oeſterreich⸗ Ungarn ent- 
ſandte ein zweites Kriegsſchiff nach Cyina, 
welches auch Landtruppen mit ſich führt. 

London. 14. Zuni. Die „Birmingham 
Poft“ will wiſſen, daß 25 000 Gewehre und 
zwei Millionen Patronen, welche die chineſiſche 
Regierung im vorigen Jahre in Deutſchland be- 
12. hätte, gegenwärtig im Beſitze der Rebellen 
eien. 

Peking, 13. Juni. Der Kanzler der 
japaniſchen Geſandtſchaft wurde, als er ſich in 
Ausübung einer amtlichen Milfion allein und 
ungeſchützt auf dem Wege befand, beim Bahnhof 
von Soldaten, welche die bevorzugte Leibwache 
der Kaiſerin bilden (wie ſchon gemeldet), brutal 
ermordel. die ausländiſchen Derſtärzungen 
werden täglich erwartet. Alle Drähte nach 
Zienifin find durchſchnitten. Gegenwärtig find 
die iſolirte Lage Pekings und die Unſicherheit 
von Leben und Eigenthum direct durch die Ber- 
rätherei, der chineſiſchen Behörden veranlaßt. 

Petersburg, 14. Juni. Je eine Compagnie 
in Kriegsſtärke find aus dem Beſtande der 
Warſchauer und der Nowo-Georgiewsker Feftungs- 
artillerie ausgeſchieden und der 7. und 8. Com- 
pagnie der Kwantungſchen Zeflungsartillerie zu- 


getheiſt worden. 
6 Offiziere und 126 Mann verwundet, 2 Mann 


Deutſches Rein. 


Berlin, 13. Juni. Am 15. Juni, dem Todes- 
findet in Schloß 
Friedrichshof bei Kronberg i. T. eine Trauer- und 
Gedächtnißfeier ſtatt, an der außer dem Kaiſer⸗ 
paare und der Kaiſerin Friedrich auch die 
übrigen Familienmitglieder des Hohenzollern⸗ 
hauſes Theil nehmen werden. } 
Berlin, 13. Juni. Dor dem Einigungsamte 
flimmten heute die Arbeitgeber des Bäckergewerbes 
dem Einigungsvorſchlage zu, ſo daß der 


Bäckerausſtand vermieden iſt, 


* [Berlins Deputirte für die Veltausſtellung.! 


Nach Paris wird die Stadt Berlin 85 Perſonen 


zum Studium der Weltausſtellung entſenden. 


Jedem ift eine beſtimmte Aufgabe zu Theil ge- 


worden. Der Magiſtrat betont in ſeinem den 
Stadtverordneten zugegangenen Bericht, daß ſeine 
eine größere Anzahl ftädtifher Arbeiter 
bei der Auswahl zu berückſichtigen, ſich nicht 
habe verwirklichen laſſen, weil in den ſtädtiſchen 
Betrieben faſt durchweg ungelernte Arbeiter be- 
ſchäftigt ſeien, denen eine beſtimmle Studien- und 
Berichts-Aufgabe nicht geſtelt werden könne 


Der Magiſtrat hat fi deshalb auf gelernte Hand⸗ 


werker, die als Lehr- und Werkmeiſter an Fach- 
als Maſchinenführer, 
Techniker, Präparatoren u. i, w. in ſtädtiſchen 
Beirieben thätig find, beſchränken müſſen. Die 
wird etwa vierzehn 
Tage betragen. Das Reiſe- Stipendium hat der 
Magiſtrat nach der Stellung der einzelnen Per- 
ſonen in der ſtädliſchen Verwaltung auf 350, 450 
Jede nach Paris eni- 
ſendete Perſon hat in vier Monaten nach der 
Rückkehr einen kurzen ſchriftlichen Bericht zu er- 
ſtatten. Der Nagiſtrat gedenkt auch einige Mit- 
glieder ſeines Collegiums mit beſtimmten Auf- 
gaben nach Paris zu entſenden. 

[Verbot einer antiſemitiſchen Berſammlung.] 
In Berlin follte Dienstag Abend eine Berfamm- 


lung des Wahlvereins der antiſemitiſchen deutſch⸗ 


fociolen Reformpartei ſtattfinden, in der Dr. 


Bachler einen Vortrag über den „Bluimord in 
Konitz“ halten wollte. 


Wie die „Staatsbürger 
Zeitung“ aber mittheilt, iſt die Abhaltung dieſer 
Derſammlung, nachdem die polizeiliche Geneh⸗ 
migung bereits ertheilt war, in letzter Stunde 
noch auf Derfügung des Polizeipräfidenten „aus 


ordnungs- und ſſcherheitspoltzeilichen Gründen 


gemäß § 10 II 17 des allgemeinen Landrechts“ 
unterjagt worden. Dieſer Paragraph lautet: „Die 


nöthigen Anſtalten zur Erhaltung der öffentlichen 


Ruhe, Sicherheit und Ordnung und zur Abwehr 
der dem Publiko oder einzelnen Mitgliedern der- 
ſelben bevorstehenden Gefahren zu treffen, iſt das 
Amt der Polizei“. 


blendendem Zauber zu wirken und das Laub- 
werk der Legende, das die wahre Geſtalt des 
jungen Helden ſchon mehr als billig vor den 
Augen der ſtaunenden Mitwelt verbarg, mo 
mehr zu verdichten. ; 

Hierzu kam noch ein anderes. Bevor der 
Conſul Bonaparte in die Campagne eintrat, 
verſuchte er mit diplomatiſcher Geſchicklichkeit den 
Weg der Unterhandlung mit Frankreichs 
Gegnern. Schwerlich hat 
glücklichen Ausgang dabei gedacht, doch durſte er 


hoffen, wenn jene ablehnten, bei den von Jahre 


langen Kriegen gequälten Bölkern als Friedens- 
freund einen neuen Stein im Breit zu gewinnen, 
wie ihm das ſchon 1797 in den Tagen von 
Leoben und Campo Formio fo glänzend geglückt 
war. So knüpft er denn junächſt mit England 
eine Derhandlung an, zuerſt auf einem ungewöhn⸗ 
lichen Wege, indem er mit Umgehung der diplo- 
matiſchen Gepflogenheiten an König Georg III. 
einen eigenhändigen Brief icreibt. Gfolje 
Abweiſung von Seiten des letzteren. Darauf 
läßt er, diesmal unter voller Wahrung 
aller üblichen Förmlichkeiten, durch Talleyrand 
ein zweites Schreiben an die engliſche Regierung 
gelangen. Das „erhebt ihn mehr zum Helden 
als Lodi und Arcole”, bemerkt ein namhafter 
deuiſcher Journaliſt, Kuguſt v. Hennings, im 
Märzſtücke des von ihm geleiteten „Genius der 
Zelt“, und als England zum zweiten Male ab- 
lehnt, ſchreibt der bekannte Hauptmann von 
Krchenholz, ein Veteran Friedrichs des Großen 
und damals Redacteur der vielgeleſenen„Ninerva“: 
„Die Unbefängenften fanden in dem Benehmen 
des Ober⸗Conſuls einen eifrigen Wunſch nach 
Irleden, den feine eigene, ſowie Frankreichs 
Lage ſo nöthig machten. Auch diejenigen von 
Bonapartes Gegnern in Frankreich, die es mit 
der Republik hielten. zweifelten nicht an ſeinen 
Ernſt, wo möglich das große Friedensbedürfniß 
herbeizuführen. Englands förmliche Weigerung 
verſtärkte daher die Zahl der Streiter in Frank ⸗ 
reich und belebte den ſchon fait erftorbenen 
Enthuſiasmus von Taufenden.” Die Stimmung 
zu Gunſten des Conſuls ward noch erhöht, als 
man erfuhr, wie ſeine Gegner jenſeits des Kanals 


er ſelber an einen 


kriegsrathes und der von . 
Generale, namentlich des öſterreichiſchen Oene- 
raliſſimus, des alten Melas, treffend hervorhebt. 
Mit Recht konnte fi Bülow zur Stütze feiner 


» [Die bundesſtaatlichen Lotterieverbote.] 
Betreffs der in Anregung gebrachten Freizügigkeit 
der deutſchen bundesſtaatlichen Lotterielooſe hat 
der Geh. Oberfinanzrath Kühn im Reichsſchatzamt 
dem Redacteur der „Lotteriepoſt“ erklärt, daß 
zur Zeit an ein geſetzgeberiſches Eingreifen nicht 
zu denken ſei. Auch durch die Rechtſprechung 
werde eine Aenderung nicht herbeigeführt werden. 
Das Amt habe ſoeben durch das Reichsjuftizamt 
die Mitthellung erhalten, daß jetzt auch das 
Reichsgericht die Frage des Inkraftbleibens der 
bundesſtaatlichen Lotierieverbote im Sinne des 
Kammergerichts entſchieden habe. 

Nürnberg, 10. Juni. Der Maurer Stadelmann hatte 
dem Epercitium einer Compagnie des 14. Infanterie- 
Regiments unter dem Commando eines Hauptmanns 
auf der Deutſchherrenwieſe zugeſchaut, dabei die Com- 
mandos des Hauptmanns nachgeäfft und gerufen: 
„Das iſt eine Sauerei, ſo dürfen Bürgerſöhne nicht 
gedrillt und geſchunden werden. Ich werd's Euch ſchon 
in der „Jränkiſchen Tagespoſt““ (dem Nürnberger 
ſocialdemokratiſchen Blatte) jagen,’ Die Strafnhammer 
verhängte gegen den Mann fünf Monate Gefängniß. 

Straßburg, 14. Juni. Die elſäſſiſchen Reichs- 
tagsabgeordneten Hauß, Riff und Vonderſcheer 
erlaſſen einen öffentlichen Aufruf, den heutigen 
100. Todestag des in Kairo ermordeten franzöſi⸗ 
ſchen Generals Kleber, eines geborenen Straß⸗ 
burgers, feierlichſt zu begehen. Die drei ge⸗ 
nannten Abgeordneten legten heute früh am 
Straßburger Kleber Denkmal Kränze nieder. 
Abends ſoll ein Banket ſtattfinden. 


Amerika. 


"Newyork, 14. Juni. Für heute find 2500000 
Dollar Gold zur Derſchiffung beſtimmt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Juni. 
Metterausfichten für Freitag, 15. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Regenfälle, wärmer. 


* [Militäriſches.] Der Herr commandirende 
General v. Lentze iſt aus Fammerſtein zurück ⸗ 
gekehrt und wird morgen und übermorgen die 

ataillonsbeſichtigungen des Infanterie-Regiments 
Nr. 128 fortſetzen. N g 


* [Das Kanonenboot „Luchs“] verließ heute 
Vormittag 9 Uhr die kaiſ. Werft, um eine jeds- 


| ftündige forcirte Probefahrt in See auszuführen. 


Zur inſtructiven Theilnahme an dieſer Probe- 
fahrt begeben ſich die Kriegsſchüler unter Führung 
ihrer Lehrer an Bord. Die Rückkehr zur Werft 
ſoll Nachmittags 5 Uhr ftattfinden, 


* [Dos Kanonenboot „Tiger“ ]. kürzlich auf 
der kaiſ. Werft zu Danzig erbaut, wird nach er- 
folgter Geeklarbefihtigung vorausſichtlich am 
16, d. M. die Ausreiſe nach Oſtaſien antreten. 


[Provinzial Sängerfeſt in Tiiſit.] Der 
Muſik-⸗KAusſchuß hat die Einzelgeſänge auf die 
beiden Feſttage wie folgt vertheilt: 

Erſter Tag. Allenſtein: Liedertafel „Der Liebſten 
Traum“ von Heinr. Zöllner; Danzig: Sängerbund 
„In der Fremde“ von Döhring; Danzig: Lehrer- 
gefangverein „Die Todten vom Iltis“ von Curti; 
Männeraefangverein „Gewitternacht“ von Hegar; 
Elbing: Liederhain „Die letzten Zehn vom vierten 
Regiment” von Claaſſen; Memel: Liederfreunde 
„Seliger Frühling“ von Dregert; Liedertafel „Der 


Wald“ von Häſer; Gumbinnen: Liedertafel „Braut-“ 


fahrt“ von Kjerulf. — 0 5 

Zweiter Tag. Lötzen: Sängerverein „Waldlied“ 
von Mangold; Grenzgauſaängerbund,„Norgen im Walde“ 
von Hegar; Inſterburg: Liederfreunde „Dom Rhein“ 
von Bruch; Sängerverein „Soviel Stern' am Himmel 
ſteh' n“ von Sicher; Pillkallen: Gängerverein, „Einkehr“ 
von Wilhelm Sturm; Königsberg: Melodia „Choral 
von Leuthen“ von Reinh. Becker; Liederfreunde „Die 
beiden Särge“ von Hegar; Sängerverein „Kamerad 
komm“ von Klughardt; Tilſit: Harmonia „Gothen- 
treue““ von Angerer; Güngerverein „Die vier Zedyer‘’ 
von Kammerlander. } 


5 — — 0 

„[Nordöſtliche Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft.] 
In Königsberg fand geſtern im Saale der „Paläſtra 
Albertina“ eine ordentliche Genoſſenſchaftsverſammlung 
ſtatt, die der Vorſihende, Herr Feliſch-Berlin, mit einem 
Hoch auf den Kaiſer eröffnete. Nachdem die Herren 
Kathszimmermeiſter 3. Echweger-Berlin, Reumann- 
Königswuſterhauſen, Klein-Steſzin und Heinz-Danzig 
in das Bureau gewählt worden waren, erſtattete der 


Vorſitzende den Geſchäftsbericht für das Verwaltungs- 


jahr 1899, worauf die Beſchlüſſe der vorjährigen in 
Danzig abgehaltenen Genoſſenſchafts⸗Berſammlung ihre 
Erledigung fanden, Zum Vorſitzenden der Genofjen- 
ſchaft wurde Herr Baumeiſter Feliſch- Berlin ein- 
ſtimmig wiedergewählt, als erſter Stellvertreter Herr 
FFFPPbbCCCCCbCCCCCCTCGCTbTPGTPTTbTPGTGTGTGTGTGTGTGPGTGTPTGbPTGTPTPTbGbPTPTPTPTTbTPTTb EICH LEN HEILER 


die Perſon des großen Mannes in den Parlaments- 
debatten behandelten. Einen militäriſchen Aben- 
teurer, einen Straßenräuber, ein moraliſches 
Ungeheuer hatten ihn die Miniſter Seiner groß- 
britannifhen Majeſtät genannt und es dadurch 
nicht allein den glänzenden Rednern der Oppofition, 
einem Lord Holland, For und Sheridan, leicht 
gemacht, den 
griffenen Gegner zu vertheidigen; auch in Deutſch⸗ 
land rühtten ſich bei führenden Geiſtern. 3. B. 
einem Wieland, alte Sympathien für den be⸗ 
wunderten Helden von neuem. 5 

So war es dieſem gelungen, für das neue 
Drama, das er auf den Brettern der Welt- 
geſchichte aufzuführen gedachte, in geſchickter Weiſe 
die Stimmung der Zuſchauer zu erregen. Alsbald 
begann die Arbeit hinter den Couliſſen. Nachdem 
er auch in Wien und durch Anrufung preußiſcher 
Dermittelung Derſuche gemacht halte, für den 
Frieden zu wirken, ſetzie er ſeine Kriegsmaſchinen 
in Bewegung. die Franzoſen wußte er durch 
eines ſeiner Lapidarworte zu elektriſiren, indem 
er in einer Proclamation an die Soldaten von 
der „Eroberung des Friedens“ ſprach. In kurzer 
Zeit hatte er bei Dijon feine ſogenannte „Reſer ve 
armee“ geſammelt; bald war er felbft in Genf 
und Lauſaune, um den denkwürdigen Marſch 
über die Alpen anzutreten. Die zweite itafieniſche 
Campagne Bonaparte halte begonnen. 

Die geniale Anlage des Jeldzugsplanes, die 
concentriſche Bewegung auf die Po-Ebene — 
Turreau über den Mont-Genèvre, der Conſul 
ſelbſt über den Großen St. Bernhard, Beihen- 


court über den Simplon und Moncey über den 


St. Gotthard — erweckte die Bewunderung der 
Zeitgenoſſen auch in Deutſchland. Noch im Jahre 
1800 erſchien darüber ein umfangreiches Merk 
des Berliner Militärſchriftſtellers Dietrich Adam 
Heinrich d. Bülow, eines Bruders des nach; 
maligen Siegers von Dennewitz, das dem groß- 
artigen Stile der franzöſiſchen Kriegsführung 
gegenüber die Unfähigkeit des Wiener k. k. Hof- 
ihm abhängigen 


# 


war geftern Abend ein Schornſtein 


in jo unritterlicher Weiſe ange⸗ 


Maurer- und Zimmermeiſter D. Büsſcher-Eberswalde⸗ 
ſowie als Erſatzmann des lehteren Kerr Maurer- 
meiſter Fey- Danzig beſtimmt. In den Genoſſen 
ſchaftsvorſtand wählte die Derfammlung die Kerren 
Maurer- und Zimmermeiſter Esmann- Berlin, Maurer- 
meiſter Zänkert-Frankfurt a. D., Civilingenieur 
Schreiber -Neuſtettin, Zimmermeiſter Siſcher⸗ 
Grauden und Zimmermeiſter Bähring-Königsberg. 


> 1Kirchencollecte.] Der Bau eines 2 


der zur Kirchengemeinde Schwetz gehörigen Oriſcha 
Dulzig wird für nothwendig erachtet. Bon den a 
12 000 Mark veranſchlagten Baukoſten ſind noch 800 
Mark ungedeckt. Es iſt daher zur Gewinnung weiterer 
Mittel die Einſammlung einer einmaligen Provinzial- 
Kirchencollecte vom Oberkirchenrath genehmigt worden. 
Die Einſammlung hat an einem collectenfreien Sonntag 
dieſes Jahres, deſſen Auswahl den Kirchengemeinden 
überlaſſen iſt, zu erfolgen. 


8, ISchülerausflug.] Mit einem Sonderdampfer 


der Geſellſchaft „Weichſel““ machten heute früh 8 Uhr 


die oberen Klaſſen der St. Katharinenſchule einen 
Ausflug nach Heubude reſp. Plehnendorf, um den Tag 
dort in herkömmlicher Weiſe mit Spaziergängen, 
Jugendſpielen und Geſang zu verleben. 


* [uniformirung der Fandgendarmerie.] Durch 
allerhöchſte Cabinetsordre it angeordnet worden, daß 
die Mannſchaften der Landgendarmerie nach den dem 
Kaiſer vorgelegten Proben einen Umhang zum Mantel 
tragen dürfen, der auch allein angelegt werden darf. 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Neufahrwaſſer Kirchen- 
ſtraße Nr. 8 von der Frau Bauunternehmer Schulz. 
geb. Klimek, an den Rentier Olſchewski für 76 000 
Mark; eine Parzelle von Schidlitz Carthäuſerſtraße 
Nr. 97 und Schulſtraße Nr. 3 von dem Kaufmann 
Guſtav Claaſſen an die Bauunternehmer MWiebe'ſchen 
Eheleute für 15 000 Mk.; Brodbänkengaſſe Nr. 10 von 
der Frau Kaufmann Henning, geb. Lepjin, an den 
Kaufmann Martin Karſten für 66 000 Mk. 


-r. [Strafhammer.] In der heutigen Sitzung der 
Strafkammer I des hieſigen Landgerichtes wurde gegen 
Herrn Kaufmann Wilhelm Stechern wegen Verſtoßes 
gegen $ i4 des Gebrauchsmuſterſchutz-Geſetzes ver- 
handelt. Die Berliner Campenfabrik von Stobwaſſer 
hat ſich auf eine Petroleumlampe im Jahre 1895 ein 
Patent ertheilen laſſen. Die einzelnen Theile dieſer 
patentirten Campe tragen als eingetragene Fabrikmarke 
eine linksſeitige Flamme mit einem „St.“ darüber. 
Daſſelbe Zeichen war auch den Cylindern zu dieſer Lampe, 
welche dieſelde Firma fabricirte, eingebrannt. Herr 
Stechern bezog die Lampe von der Firma Stobwaſſer zum 
Wiederverkauf, ließ aber die Cylinder dazu ander weit 
herſtellen und mit einer rechts ſeitigen Flamme als 
Zeichen verſehen. Herr St. erklärte, daß er den 
früheren Reiſenden Foth der Berliner Firma, welcher in · 
zwiſchen verſtorben iſt, gefragt habe, ob die Firma Gtob- 
waſſer etwas dagegen einzuwenden habe, wenn er ſich die 
Cylinder ſelbſt anfertigen laſſe, und er habe von diele 
die Antwort erhalten, daß dies nicht der Jall ſei. Er 
hiernach habe er die Cylinder zur Anfertigung beſtellt. 
Bei einem ſpäteren Beſuche, den Foth ihm. abftattete, 
habe er dieſem auch die Cylinder gezeigt und Joth 
habe wieder geäußert, daß ſeine Firma nichts dagegen 
einzuwenden habe. Im Mai v. J. wurde Herr 
Stechern von der Firma Stobwaſſer der Weiter- 
verkauf der Cylinder unterſagt. Herr St. verkaufte 
die betreffenden Cylinder aber weiter, da er dazu be- 
rechtigt zu ſein glaubte. Die Berliner Firma ſtell 
darauf Strafantrag. Das Gericht nahm aber an, da 
Hr. St. zu dem weiteren Derkauf nicht berechtigt ge- 
weſen ſei und erkannte auf 150 Mh. Geldſtrafe. Auch 
wurde der Weiterverkauf der Cylinder mit der Schutz⸗ 
marke unterſagt und der geſchädigten Firma das 
Recht der Publication des Urtheils im „Reichs anzeiger“ 
und der „Danziger Zeitung“ zugeſprochen. 

„ (Beuer.] In dem Haufe Aliſt. rohen Nr. 12/13 

rand entftanden, 
der durch die Feuerwehr jehr bald gelöſcht wurde, 
Heute früh war in einer Remiſe auf dem Grundſtücke 
Neuſcholttand ein Feuer entſtanden, das ebenfalls 
binnen kurzem beſeitigt wurde. 3 


Aus den Provinzen. 
Zur Situation in Konih. 


In der Preſſe iſt mitgetheilt worden, daß die 
Koſten für das Militär, welches zur Zeit von 
Graudenz nach Konitz beordert iſt, ſeitens der 
Gemeinde Konitz aufgebracht werden ſollen. In 
den „Berl. N. Nachr.“ wird angegeben, daß die 
täglichen Koſten ſich auf 3800 Mk. belaufen. Das 
wäre, wenn das Militär etwa einen Monat dort 
bleiben müßte, ein Betrag von nahezu 100 000 
Mk. Wir glauben nicht, daß die Rechnung ſich 
jo hoch ftellen wird, da früher für eine Com- 
pagnie pro Tag nur ca. 500 Ik. berechnet 
wurden. Aber auch das würde pro Monat für 
ein Bataillon ca. 60 000 Mk. ausmachen. Daß 
die eine wie die andere Summe für eine kleine 
Stadt wie Konitz unerſchwinglich fein dürfte, 
VE TITTEN ĩê⸗‚ TEST TEEN 


Behauptungen auf ein wahrhaft außerordent- 
liches Factum berufen. 5 
Bonaparte war bei ſeinen Plänen mit einer 
verblüffenden Offenheit zu Werke gegangen. 
Während die erſten deutſchen Zeitungen, das 
Hamburger „Politiſche Journal“ und die von 
dem bekannten Gothaer Journaliſten geleitete 
„National-Zeitung der Teutſchen“ von Berichten 
über die Zurüſtungen des Conſuls wimmelten, 
ichien man allein in Wien über feine Schritte im 
Unklaren zu ſein. In welcher Verfaſſung ſich der 
alte Melas befand, dürfte am beften ein an den 
in Deutſchland commandirenden General Kran ge- 
ſchriebener Brief beweiſen, der auf dem St. Gotthard 
von den franzöſiſchen Dorpoſten aufgefangen 
wurde und bald darauf in Nr. der 
„Mainzer Zeitung“ vom 12: Proirial VIII. erſchien. 
„Nicht die Uebermacht der Republik iſt es“, klagt 
der greiſe Führer, „was mich von Seiten des 


Jeindes beunruhigt, die Pläge find es, melde er 


zu meinem Nachtheile ausführen will. Die ge- 
ſchichten Generale, die ihn anführen ,.. der 
Geiſt Bonapartes und das Glück, das ihm überall 
folgte und den Zranzoſen eine ebenſo große Zu- 
verſicht zum Siegen als den einigen Beſorgniſſe, 
geschlagen zu werden, giebt, alles das iſt wohl 
geeignet, mich über mein künftiges Schſchſal zu 
beunruhigen.“ Kann man beredter die An- 
erkennung der Tüchtigkeit des Feindes und das 
Geſtändniß der eigenen Schwäche ausdrücken? 

Was Melas nach jenem Briefe befürchtete, daß 
die Franzoſen die Alpenpäſſe forciren und ihn 
von Oeſterreich abdrängen würden, trat ein. 

Am 14. Mai ſtiegen die erſten Truppen den 
berühmten Paß über den Sl. Bernhard hinan, 
am 22. Mai waren die letzten oben; am 2. Juni 
hielt der Conſul feinen. Einzug in Mailand. Höchſt 
bemerkenswerth war der Slimmungsumſchlag, 
der der großartigen Unternehmung folgte. Borger 


hatten viele an der Ausführung des algantiſchen 
Planes gezweifelt. Nach dem Zeugniſſe des be- 


kannten füddeutſchen Kiftorikers und Jour naliſton 
Pofjelt waren Blätter mit Witzeleien und Carica- 
turen exſchienen, die die Cavallerie der Franzojen 


auf Eſein beritten, ihre Infanterie mit Krücken 


bewafinel darſtellten. Die Welt liebt den Erfolg 
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. ur Berubigung der 


beſonders wenn das Militär elwa noch 
länger dort benöthigt würde, liegt auf der 
Hand. Man darf daher wohl erwarten, 
daß das Staatsminiſterium die Koflen⸗ 
frage noch einer anderweitigen Prüfung unier- 
ziehen werde. Dor allen Dingen wird es aber 
darauf ankommen, daß die Einwohner von 
Konitz ſelbſt, und Br unter Führung der ge- 
bildeten Kreiſe die 

die Bevölkerung zu beruhigen, unterſtützen. 

Wenn man die Preßäußerungen der Berliner 
„Germania“ und der conſervativ⸗ agrariſchen 
„Dtſch. Tagesztg.“ lieſt, jo hat man nicht den 
Eindruck, daß die Keußerungen dieſer Organe 
Einwohner beitragen 
könnten, Die „Diih. Tageszig.“ nimmt daran 
Anſtoß, daß die „Nordd. Allg. 3ig.“ die Möglich ⸗ 
Reit eines Ritualmordes beſtreitet, weil dieſer 
Glaube „ſeldſt in gebildeten und hoch- 
ſtehenden Kreiſen Weſtpreußens und auch an 
anderen Orten weit verbreitet iſt“. Es wäre doch 
wirklich an der Zeit, daß das Organ des Bundes 
der Landwirthe endlich einmal damit heraus- 
rückte, wer denn in „gebildeten und hoch- 
Kehenden Kreiſen“ Weſtpreußens dieſe An- 
ſchauung theilt. Die „Germania“ geht noch 
weiter. Sie bringt noch einmal die Anſchauung 
zur Geltung, daß die betheiligten Behörden nicht 
mit Eifer und Nachdruck bemüht geweſen ſind, 
die Schuldigen zu ermitteln, und fie knüpft daran 
Betrachtungen, welche nur geeignet ſind, die 
Aufregung noch weiter zu nähren, ftatt zu be- 
ruhigen. 

Die Anweſenheit einer anſehnlichen Militär- 
macht in Konitz wird ja einſtweilen genügende 
Garantien bieten, daß die Früchte ſoſcher Hetzereien 
nicht wieder in brutalen Ausſchreitungen hervor- 
iprießen. An Bemühungen, die Leidenſchaftlich⸗ 
keit der zu ſolchem Gebahren geneigten Bevöl- 
kerungskreiſe nicht fo bald ſich abkühlen zu 
laſſen, fehlt es aber troß des ſehr ernſten 
Momento vom letzten Sonntag noch immer nicht. 
Nach wie vor wird der Aberglaube vom „Ritwal- 
mord“, „Sühnemord“ etc. mit alter Ge- 
fliſſentlichnei genährf. Charanteriſtiſch iſt in 
dieſer Beziehung eine von Herrn Schlächter⸗ 
meiſter Hoffmann in Konitz in der antiſemitiſchen 
„Staats bürgerztg.“ veröffentlichte lange Erklärung, 
welche mit voller Namensnennung die directe 
Beſchuldigung erhebt, „daß der Fleiſchermeiſter 
Adolf Cewy und ſein Sohn Noritz Lewy dei der 
Ermordung Winters anweſend und thätig 
waren”, Irgend eine Spur von directem Be. 
weis für eine ſo ſchwere öffentliche Beſchuldigung 
anzugeben, hält Herr Hoffmann nicht für nöthig, 
‚obwohl Herr H. ſich darüber beklagt, daß er und 
feine Familie unter den gegen ihn ſelber erhobenen 


Derdacht. wegen defjen ja die Vorunterſuchung noch 


Ichwebt. ſchwer zu leiden habe. Ein Berliner 
Blatt will heute wiſſen, daß in der Dorunter- 
juchungsſache wider Herrn Hoffmann jetzt die 
Acten vom Dorunterſuchungsrichter an die Staats- 
anwaltſchaft abgegeben jeien, weiche fie wahr- 
scheinlich der Anklagekammer zu weiterem Be- 
funde vorlegen werde. Iſt das richtig, dann 


war die Erklärung des Herrn H. ſelbſt als Act 


der Vertheidigung gegen einen vielleicht unge⸗ 
rechtfertigten Derdacht mindeſtens wenig vor⸗ 
lichtig. Dieſer Vorgang erinnert wieder 
lebhaft an ein anderes Prozeßdrama, das ſich 
vor 10 Jahren bei einer ähnlichen Mordaffaire, 
die nicht in die öſterliche Zeit, ſondern tief in den 
Winter fiel, abgeſpielt hat T 5 


O Zoppot, 13. Juni. Jugendlicher Uebermuth ha 
ein blühendes Menſchenleben gekoſtet. In vergangener 
Nacht nach 12 Uhr iſt am hieſigen Seeſteg der im Kur - 
hauſe beſchäftigte Kellner Polleng ertrunken. Er 
hatte mit einer Anzahl Collegen bei dem ſchönen Wetter 
den Steg betreten und wollte dort durchaus ein Bad 
nehmen. Troß Abrathens und jogar zwangsweiſen 
Hinderns ließ er ſich nicht von feinem Vorhaben ab- 
Halten, warf die Kleider ab und jprang in die See. 
Anfangs ſchien ihm das Schwimmen Spaß zu machen, 
doch bald kam er zurück und ſuchte zwiſchen den 
Dampfer -Anlegeſtellen emporzuklimmen, was aber 
trotz Hilfe ſeiner Collegen nicht gelingen wollte. Nun 
ſtürzte er ſich abermals in die See, um an den Aus- 
gangspunkt zurückzukommen, Da ihm jedoch inzwiſchen 
Ermaitung anzuſehen war, fo warf man ihm einen 
Reitungsgürtel zu. Sei, es aus Schwäche, Zufall oder 
in dem Beſtreben, in ſitzende Lage zu kommen, kurz 
der Gürtel hob plötzlich die Füße in die Höhe, wodurch 
der Oberkörper unter Waſſer kippte. Der Unglück 
liche ſank lautlos in die Tiefe. Erſt bei Tages 
anbruch konnte der Leichnam entdeckt und ge- 
borgen werden. Anſcheinend iſt Krampf oder 
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— wir baden es mehr als einmal bei den Peri- 


petieen des heutigen Boerenkrieges geſehen — und 
fo ift es auch hier ergangen. Kaum ſtanden die 
franzöſiſchen Colonnen am jenſeitigen Fuße der 
Alpen, als die Mitmenſchen fid verwundert die 
Augen rieben. Nun fand man, daß der abenteuerlich 
erſchienene Zug für den, der ihn ausgeführt, 
nicht zu abenteuerlich geweſen, daß aber der 
Alpenüberfteiger ein neuer Hannibal ſei. Die 
damalige Zeit liebte es ja, mit Vergleichen aus 
dem Alterthum freigebig umzugehen. Bald ge- 
hört der St. Bernhard zu den Cabinetſtücken 
der Bonapartelegende. Anecdoten, Sagen und 
Gedichte verherrlichen das kühne Wagniß. Die 
Erfahrung, daß die Legende die großen, aber 
halten Ereigniſſe der Weltgeſchichte mit kleinen 
menſchlich-freundlichen Zügen auszuſtatten liebt, 
findet: hier eine beſondere Beſtätigung. So be- 


richtet eine liebenswürdige Geſchichte, daß der 


ruhmreiche Zeldherr des franzöſiſchen Heeres 
feinem Führer auf dem Alpenfteige, einem jungen 
Burſchen, der ein geliebtes Mädchen wegen ſeiner 
Armuth nicht heimführen kann, durch eine 
hochherzige Spende zu dem heißerſehnten Glücke 
verhilft. Auch an närriſchen Fabeln fehlte es 
nicht. Wurde doch damals allen Er nſtes ver ⸗ 
breilet, daß Bonaparte, auf einem Schnee ballen 
ſitzend, den St. Bernhard hinabgefahren ſei! 
Selbn ein Nann mie Dietrich v. Bülow hat es 
nicht unter feiner Würde gehalten, dieſen Unſinn 
u widerlegen. g 

Wir überlaſſen indeß die Mythendichter ihrem 
phantaftiſchen Treiben und begleiten die fran ⸗ 
aöfifhe Armee, die ſich geſammelt hatte und noch 
durch ein Corps aus Deutschland verftärkt worden 
war, auf ihrem Marſche durch die lombardiſche 
Ebene. der Uebergang über den Po wird er- 
zwungen, und unweit Aleſſandria, an den Ufern 
des Meinen Zlüßchens Bormida, kommt es am 
14, Juni zu der ewig denkwürdigen Schlacht bei 
Marengo Das Heer von Nelas ſtand mit der 
Front dach Often, die franzöſiſche Armee nach 
Weiten, jeder der beiden Theile alſo mit dem 
une der eigenen Heimath zugewendet. eine 
igenthümlichkein, die Marengo mit der Schlacht 
don Graveloite gemein hat. Ueber den Derlauf 


ehörden in den Beſtrebungen, 


Herzſchlag hinzugelreten. — In der geſtrigen Sitzung des 
hieſigen Schöffengerichts hatte ſich der hiefige Kauf- 
mann und Bierverleger Ar. Kunath gegen die Anſchuldi⸗ 
gung des Betruges ju verantworten. Er hatte an den 
Hotelbeſſtzet Frömiſch „Bürgerbräu“ in Slaſchen ge- 
liefert, das ſich nach der chemiſchen Unter ſuchung durch 
den chemiſchen Sachverſtändigen Kerrn Kildebrand in 


Danzig, der in der Verhandlung anweſend war, und nach 


dem ſchließlichen Zugeben des Beſchuldigten als ZJoppoter 
Bockbier herausgeſtellt hat. Mitangeklagt war die 
Verkäuferin des Angeklagten. Beide wurden unter 
mildernden Umſtänden für ſchuldig erachtet und Herr 
K. zu 20 Mk., die Verkäuferin zu 5 Mh, Geldſtrafe 
und in die Koſten verurtheilt. 2 

Schöneck, 13. Juni. Die Ernteausſichten ſind 
hier und in der Umgegend ſehr traurig. Der noch vor ⸗ 
sr Klee wird, da kein Regen niederkommt, von 

ag ju Tag niedriger, Gras auf den Wieſen iſt ver ⸗ 
kümmert, Wruchenpflanzen find vertrocknet. Kartoffeln 
gehen nicht auf und der Roggen auf Sandboden reift 
ſchon. Es wird großer Fultermangel eintreten. 

Graudenz, 13. Juni. Die Einweihung der 
evangeliſchen Garniſonkirche zu Graudenz findet 
am Montag, den 18, Juni, ſtatt. Die Stunde iſt 
noch nicht ſeſtgeſetzt. der Aaifer hat beftimmt, 
daß Prin; Friedrich Heinrich von Preußen 
ihn bei der Einweihung vertreten ſoll. 


y. Thorn, 13. Juni. Zur General-Berfammlung 
des Provinzial- Vereins für innere Miſſton, die unter 
Vor ſitz des Herrn Conſiſtorial⸗Präſidenten Meyer-Danzig 
heute tagte, war der große Saal des Artushofes bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Unter den anweſenden 
Dorftandsmitgliedern befand ſich auch Kerr General- 
Superintendent D. Döblin. Als Berireter des Ober- 
präfidenten v. Goßler war Herr Oberpräſidialrath 
v. Barnekow-Danzig, als Vertreter der Provinzial- 
Synode Kerr Superintendent Kähler-Neuteich anweſend. 
An Herrn Oberpräſidenten Dr. v. Goßler wurde ein 
Telegramm abgefandt, in dem ihm ehrerbietigſter Dank 
für die Unterſtützung und Mitarbeit beim Provinzial - 
Berbande der innern Miſſion ausgeſprochen wird. 
Schriftliche bezw. telegraphiſche Begrüßungen und 
Wünſche waren eingegangen von der ſheologiſchen 
Facultät Albertina-Königsberg, vom General-Guper- 
intendenten Heſekiel-Poſen, vom Provinzial-Ausſchuß 
für innere Miſſion zu Magdeburg. Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz begrüßte die Derſammlung im Namen der 
Stadt Thorn. Einkretend in die Verhandlungen, erſtattete 
der Vorſitzende den Jahresbericht, in demſelben einen 
Rückblick über die Thätigkeit des Verbandes während 
feines 25jährigen Beſtehens gebend. Don den Der- 
handlungen des Borftandes aus jüngſter Zeit find zu 
erwähnen, daß die Abhaltung eines Inſtructions- 
eurfus für innere Miſſion für junge Geiſtliche be- 
ſchloſſen und die Begründung einer Jdioten-Anftalt für 
die Provinz MWeſtpreußen ins Auge gefaßt worden iſt. 
Der Kaſſenbericht pro 1. April 1899/1900, erſtattet von 
Herrn Pfarrer Scheffen-Danzig, ergab 18038 Mk, 
Einnahme und 8218 Mk. Beſtand. Unter den Ein- 
nahmen befinden ſich 12104 Mk. Ertrag der Kaus 
collecten, 1164 Mk. Beiträge von Mitgliedern und Ge⸗ 
ſchenken und 1000 Mk. Zuwendung von der Pro- 
vinzial- Synode. Derausgabt wurden u. a. 3713 MM, 
als Gaben des Vereins, 4560 Mh. für Gehälter und 
589 Mk. als Reiſekoſten. Der Kaſſenrechnung wurde 
nach Prüfung durch eine Commiſſion Entlaſtung er ⸗ 
theilt. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Ober- 
lehrer Dr. Gaede-Danzig, Oberpräſident Dr. v. Goß ler. 
Major a. D. v. Hindenburg-Neudeck, Superintendent 
Karmann-Schwetz und General - Superintendent 
D. Döblin-Danzig wurden durch Zuruf wiedergewählt. 
Herr Superintendent Plath Carthaus hielt dann 
einen Vortrag über „die innere Miſſion auf dem Lande“. 
In der Beſprechung, die ſich an den Gegenſtand knüpfte, 


betonte Herr Pfarrer Erdmann-Graudenz die Wichtig 


keit einer guten Colportage. — Herr Kreisſchulinſpector 
Profeſſor Dr. Wiſte appellirte an die Lehrer, weiter 
für die innere Niſſion thätig zu fein. Die Geiſtlichen 
erſuchte er, den Lehrern eine geachtete Stellung dadurch 
zu verſchaffen, daß ſie ſich dahin verwenden, daß die 
Gemeinden die Lehrer in den Schulvorſtand wählen. 

möge man die Lehrer : \ bis 


ua x mehr f 
geſchehen bei der Ertheilung des weiblichen Fand⸗ 


arbeitsunterrichtes unterſtützen. — Herr Pfarrer Scheffen⸗ 
Danzig: Es ſei beabſichtigt worden, für Lehrer einen 
Inſtructionscurſus in der inneren Miſſion abzuhalten. 
Dieſer Angelegenheit werde man ſpäter näher treten. 
— Der Generalverſammlung folgte ein gemeinſames 
Mittageſſen. Um 4 Uhr Nachmittag fand dann noch 
eine Jungfrauen -VBereinsconferenz ſtati. 


Thorn, 12. Juni. Auf dem Schießplatz ereignete ſich 
in ſpäter Nachmittagsſtunde ein größeres Unglück. 
Zwei Kugelſucher, der Arbeiter Damrath aus Mocher 
und ſeine Frau, fanden unentladene Sprengſtücke, mit 
denen ſie ungeſchicht umgingen, in Folge deſſen eine 
Exploſion der Gprengftoffe erfolgte, wodurch dem 
Manne beide Beine und Arme weggeriſſen wurden, 
fo daß er ſofort verſtarb, während die Frau nicht 
unbedeutend verletzt nach dem Kranhenhauſe gebracht 
wurde. 

8. Lautenburg, 13. Juni. In der verfloſſenen Nacht 
ſtand die Mahl- und Schneidemühle von A, Kurzinski 
in Flammen. Das Feuer wurde leider erſt ſo ſpät 
entdeckt, daß es der alsbald erſchienenen Feuerwehr 
unmöglich war, das brennende Gebäude zu retten. Es 


des Kampfes wollen wir uns kurz faſſen, zumal 
er wenig intereſſante Momente bietet. Bonoparie 
hatte den General Deſaix ſüdlich auf Novi detachirt, 
ein Umſtand, der mit Pappenheims Abzug vor 
der Schlacht bei Lützen einige Kehnlichkeit hat. 


Im Anfang waren die Oeſterreicher ſiegreich, 


gingen über die Bormida vor und warfen die 
Corps von Victor und Lannes aus den Häufern 
der Farm von Marengo, in deren Hof ſich heut- 
zutage ein Standbild des Siegers erhebt. Zwar 
brachte Bonaparte durch perſönliches Eingreifen 
und die Tapferkeit feiner Garde — die be rühmte 
„Granitcolonne von Marengo!“ — die Schlacht 
wieder zum Stehen; aber die Franzoſen wurden aufs 
neue geworfen. Sie waren ziemlich weit rückwärts 
nach dem Dorfe San Giuliano zu gewichen, als 
der kaum noch erwartete Deſaix auf dem Schlacht- 
ſelde eintraf. Mit Ungeſtüm warf er ſich auf den 
Feind, und wie Pappenheim am Floßgraben bei 
Lützen ſtarb er einen tapferen Reſtertod. Inzwiſchen 
hatte Kellermann mit ſeinen Dragonern eine 
furchtbare Aftacke in die Unke Slanke der Defter- 
reicher gemacht. Das weichende Heer der Zranzojen 
hatte beim Anblick der unerwarteten Hilfe feinen 
Muth wiedergefunden, und in kurzer Zeit ver⸗ 
wandelte ſich der Sieg der Defierreiher in eine 
gänzliche Niederlage. Schon am folgenden Tage 
ſchloß Melas die „Convention von Marengo“ ab, 
die Dietrich Bülow als das „Grab des öſterreichi⸗ 
ſchen Ruhmes“ bezeichnete. Nach dieſem Waffen- 
ſtinſtandsvertrage mußte er fein Heer hinter die 
Mintiolinie zurücknehmen und alles Land und 
alle Feftungen weſtlich von dieſer den Franzojen 
preisgeben. Bongparte, der ſeine Aufgabe in 
Italien für erledigt anſah, übergab darauf den 
Oberbefehl an Maflena und kehrte für feine 
Perſon nach Paris zurück, wo er mit Jubel 
empfangen und mit improviſirten Der ſen, Liedern 
und Daudevilles überſchüttet wurde. Aber die 
Schlacht von Marengo führte noch keineswegs 
zum Frieden. Erſt als das Heer Noreaus in 
Güddeutichland den gewaltigen Sieg von Hohen- 
linden erfochten, wurde Oeſterreich gefügig, und 
der Abſchluß des Tractats von Lunsville ſchenkte 
dem Continente — auf einige Jahre wenigſtens 
— die erſehnte Ruhe, 


gelang jedoch nach etwa zweiſtündiger Arbeit, das 
Feuer auf jeinen Herd zu beſchränken und von den 
anderen Gebäuden fern ju halten. Ueber die Ent- 
ſtehungsurſache des Feuers hat noch nichts feſtgeſtellt 
werden können. 

Pr. Friedland, 11. Juni. Das Arbeiter Kolznagel⸗ 
ſche Ehepaar hier halte bereits vor 10 Jahren ein 
50 jähriges Eheleben hinter fih. Daß die Leute da- 


mals ſchon die goldene Hochzeitsfeier hätten begehen 


können, war ihnen völlig unbekannt. Im nächſten 
Monat rücht nun der Tag der diamantenen Hochzeit 
füg das Ehepaar heran. Auch dieſes Familienereigniß 
wäre den Leuten ganz entgangen, wenn nicht zufälliger ⸗ 
weiſe der Ehegatte von der Behörde um feinem eigent 


lichen Hochzeitstag befragt worden wäre. Die nöthigen 
Schritte zur Erwirkung eines Gnadengeſchenks ſind 


nun eingeleitet worden. 
Piſtkallen, 11. Juni. In der Scheune des Be- 
Is B. zu Wensken enfftand in der vergangenen 
acht Feuer, das ſich bei der Trockenheit mit un⸗ 
geheurer Schnelligkeit über das ganze Gehöft ver ⸗ 


: breitete und die ganze Wirthſchaft total einäſcherte. 


Das ZSlugfeuer ſetzte auch noch die Gebäude der an- 
grenzenden Beſitzer S. und W. in Brand, die ebenfalls 
ein Raub des wüthenden Elements wurden, nur das 
Wohnhaus des Leßteren iſt ſtehen geblieben. Elf 
Gebäude find vernichtet und die betroffenen Familien 
ſtehen am Bettelſtab. Man vermuthet böswillige 
Brandſtiſtung. (K. A. Itg.) 

Krone a. d. Br., 14. Juli. (Tel.) Beim Baden 
ertrank bei Hohenfelde der Kanonier Michaelis 
vom 17. Feldartillerie-RNegiment. Seine Leiche iſt 
bereits aufgefiſcht. Ein mit itzm zugleich badender 
Genoſſe, der ebenfalls nahe am Ertrinken war, 
konnte noch gerettet werden. 


das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 


durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
| bracht. A 


Bermiidhtes. 
* [Die Liebenswürdigkeit des Königs von 


Dänemark] wird. durch folgenden bemerkens- 


werthen Dorgang von neuem caranteriſirt. Ge- 
fegentlich feiner Reife zur Kur nach Wiesbaden 
nahm der König in Ballenſtedt kurzen Aufent- 
halt. Dort ſetzte er ſich mit dem Prinzen Eduard 
in der Allee auf eine Bank, als in demſelben 


Augenblicke ein mit Touriſten beſetzter Kremſer 


vorbeifuhr. Nicht weit von den fürſtlichen Per- 
ſonen fiel nun von jenem Wagen ein Regen- 
ſchirm herab, ohne daß es die Inſaſſen bemerkt 
hatten. Sofort verließ der greiſe Monarch ſeinen 


Platz, hob den Schirm von der Erde auf, winkte 


und rief jo lange, bis die Verlierer aufmerkjam 
wurden und das Gefährt zum Kalten brachten. 
Dann ging König Chriſtian eiligen Schrittes einem 
vom Wagen geſprungenen Touriſten entgegen 
und händigte ihm den Schirm ein. Erſt ſpäter 
erfuhr der Eigenthümer, wer der liebenswürdige 
alte Herr geweſen war. 

Breslau, 14. Zuni. Die „Schleſ. Ztg.“ 
meldet aus Bismarckhütte: In dem Bismard- 
ſchachte der Königsgrube wurden in Folge Nicht- 
beachtung des Gprengfiänals durch einen Spreng- 

an ein Arbeiter getödtet, einer lebens gefähr- 
ich und einer leicht verletzt. 

Sprottau, 13. Zuni. Der geſtrige Valdbrand, 
von dem wir bereits kurz berichtet, iſt das größte 
Unglück dieſer Art, das Niederſchleſien feit längerer 
Zeit betroffen hat. Nach vorläufiger Schätzung 


find fünf- bis ſechstauſend Morgen Waldung, 


theils 15- bis 20jährige Schonung, theils hoher 
Kolzbeſtand vernichtet worden. Hieran iſt die 
Stadt Sprottau mit 2500 Morgen betheiligt, der 
übrige Schaden trifft den Burggrafen zu Dohna- 
Mallmitz, den Grafen Solms -Klitſchendorf und 
den Rittergutsbeſitzer Rogalla v. Biberſtein auf 
Buchwald im Kreiſe Bunzlau. 

Osnabrück, 14. Juni. Der größte Theil des 
Regierungsbezirks Osnabrück und die benach- 
barten Theile der Provinzen Hannover und 
Weſtfalen find geſtern von einem furchtbaren 
Unwetter heimgeſucht worden, welches auf den 
Feldern großen Schaden angerichtet hat. 

München, 13. Zuni. In der Glasfabrik in 
DWaldjofien (Oberpfalz) ſtürzte das Gerüſt eines 

Woher nun trotzdem die ungeheure Popularität 
der Schlacht bei Marengo? 

Zunächſt war fie immerhin eine Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht, auf dem italieniihen Schauplatze 
wenigſtens, geweſen. Als ſolche konnte fie mit 
Zama und Cäſars Sieg dei Munda zufammen- 
geſtellt werden, was auch geſchehen if. Eine 
Meiſterſchlacht war fie nicht, und Bonaparte hat 
fi) in ſpäteren Relationen redliche Mühe gegeben, 
die gemachten Fehler zu verwiſchen. Wollen wir 
den großen Capitän mit Friedrich II. vergleichen. 
ſo verdient Marengo weit eher ſein Mollwitz als 
fein Leuthen genannt zu werden. Kuch der 
Gang der Schlacht war im ganzen einfach, doch 
entbehrte fie freilich der dramatiſchen Momente 
nicht ganz. Der ſchönſte darunter, deſcux' Ein- 
treffen und ſein Heldentod, iſt denn auch früh- 
zeitig im Liede verherrlicht worden. Das Helden- 
wort des Sterbenden „Berbergt meinen Tod!“ 
— ob geſprochen oder ihm zugeſprochen. gilt 
wieder gleichviel — flog von Mund zu Munde. 

Aber das alles iſt nicht genug, um die bei⸗ 
fpiellofe Celebrität dieſes Tages zu erklären. Wir 


müſſen politiſche Momente zu Hilfe nehmen. 


Bonaparte ſtellte die von den Oeſterreichern zer⸗ 
ſtörten italiſchen Freiftaaten wieder her, die trotz 
ihrer Abhängigkeit von Frankreich immerhin als 
national-italieniſche Staatengebilde republikaniſcher 
Obſervanz ſich in manchen Schichten der Bevölke- 
rung einer gewiſſen Beliebtheit erfreuten. Auf 
Jahre hinaus baile der Tag von Marengo die 
überaus. verhaßte Fremdherrſchaft der Deiter- 
reicher auf dem Boden der lombardiſchen Ebene 
vernichtet. Daher der Jubel vieler Italiener auf 
der einen, die Freude aller Republikaner auf 
der anderen Seite. Daher der literariſche 
Charakter dieſer Schlacht als einer Befreiungs. 
ſchlacht. den ſie, politiſch betrachtet, doch nur mit 
ſehr zweifelhaftem Rechte beanſpruchen konnte. 
Der ungemeine Ruhm, der das kleine ſtalieniſche 
Dörſchen umſtrahlte, leuchtete ſchon während der 
erſten Jahre des neunzehnten Jahrhunderts in 
allen Landen wieder. Deulſchen Beſuchern von 
Paris und Umgegend trat dieſer Name auf Schrin 
und Tritt enigegen. Der hannoverſche Freiherr 
v. Sierſtorpff, ein nicht unbekannter Staatsmann 


— . 


Neubaues ein. Dier Perſonen wurden ſchwer, 
vier andere leicht verletzt; ein Derletzter als- 
bald geſtorben. 

Kaſchau, 13. Juni. Der fih ringsum die 
Stadt hinziehende große Wald brennt. An- 
ſcheinend liegt Brandstiftung vor. Das Ejermelg- 
ipal ſteht bereits in Flammen. Das Zeuer greift 
ſchnell um ſich. Feuerwehr. Militär und Polizei 
arbeiten an der Lohalifirung des Brandes. Die 
Bewohner der umliegenden Dörfer find zur 
Hilfeleiſtung beordert. 


Danziger Börſe vom 14. Juni. 
»Weizen ruhiger. Bejahlt wurde für inländiſchen 
rothbunt 734 Gr. 143 M. 737 Gr. lad M, hellbunt 
773 Gr. 142 M, hochbunt 750 Gr. 147 M, 797 und 
750 Gr. 148 M per Tonne. 

Roggen niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 7 
Gr. 144 M, 714, 717, 723, 738 und 750 Gr. 1 
M. ruſſiſcher zum Zranfit 744 Gr. 104 KA, 71% Gr. 
1021; MN, 720, 732, 735 und 744 Gr. 102 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſche große 677 Gr. 132 M, ruff. zum Tranſit 
große 627 Gr. 110 M per Tonne. — Safer inländ. 
127, 128, 130 M, ruſſiſcher zum Zranfit 83, 86, 91, 
92, 92½, 95, 96, 97½, 98 M per Tonne bezahlt. 
— Erbſen polniſche zum Tranſit Futter- 112 M per 
Tonne bez. — Leinſaat ruſſiſcher 220, 245, 260 JM 
per Tonne gehandelt. — Dotter ruſſiſcher zum Tranſit 
140 AM. per Tonne bez. — Genf ruf. zum Tranſit gelb 
360 M per Tonne gehandelt. — Mehenkleie grobe 
4,15, 4,17%, M, mittel 4,07% M. feine 3.15 
420 A per 50 Kilogr. bel. — Roggenhleie 4,80 
M per 30 Kilogr. gehandelt. 


Geniral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 12. Juni. 

Bullen 1 Stüch. 1. Bollfleiihige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen — M. 3. gering ge- 
nährie Bullen 20 M. — Ochſen — Stück. I. voll- 
fleiſchige ausgemäſiete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren — A. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäftete Ochſen — M, 3. ältere ausgemäfiele 

chſen — M,. 4 mäßig genährte junge, und ge- 
genährte ältere Ochſen — M. 5. gering genährte 
Ochſen jed. Alters — M. — Kühe 4 Stück. 1. voll- 


fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 


— M, 2. volifleifhige ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertys bis zu 7 Jahren — M. 3. ältere 
ausgemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber — M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
21 M, 5. gering genährte Kühe u. Kälber — M. — 
Kälber 13 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Dollmiich-Naſt) 
und beſte Saugkälber 35 MA mittlere Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 32—33 M, 3, geringere 
Gaugkälber 30 Ak, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Zrefier)— A. — Schafe 33 Stück. 1. Maſt- 
lämmer und jüngere Maſthammel 26—27 M. 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Kammel und 
Schafe (Merzſchafe) — — Schweine 100 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
2. fleiſchige Schweine 32—33 M., 3. gering 
entwickele Schweine, ſowie Sauen und Eber bis 
30 M. Ziegen — Stück. Alles pre 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: ſchleppend. 
Direction des Schlacht- und Biehhofes, 


— —— | 
Danziger Mehinotirungen vom 14. Juni. 


Weizenmehl 7 2 ann: 2 Dr: = 
Erira juperfine Rr. „ „— Superſine Nr. 
1780 K. — Fine Nr. 1 10,50 M. — Fine Nr. 2 9,00 
A. — MNehlabfall oder Schwarzmehl 5,60 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Ar. 00 
14,00 M. — Superſine Nr. 0 13,00 M. — Niſchung 
Nr. O und 1 12,00 M. — Fine Nr. 1 10,00 KM. — Fine 
Nr. 2 9,00 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Diehlabfall 


Feine mittel 13,50 M. — 
10,00 AM. 

Grühen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 M. — 
Serſtengrütze Ar. 1 12,50 M. Nr 2 11.50 M, Nr. 3 
10 00 M. — Hafergrütze 15.00 N 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Juni. Wind: OND. 

Angekommen: Gallia (SD.), Bothen, Gothenburg, 
Theilladung Güter: 

Geſegelf: Nordſtjernen, Jenſen, Drammen, Mehl. 
— Ferdinand (SD.). Cage, Memel, Theilladung Güter. 
— Reval (SD.). Schwerdifeger, Stettin. Güter — 
A. W. Kafemann (SD.). Düring, Chatham, Holz. 

14. Juni. Wind: W. 

Angekommen: Mercur (SD.) Pieper, Bremen via 
Kopenhagen, Güter. — Divina (SD.), Forman, Methil, 
Kohlen. — Diomedes (SD.), Bundt. Memel. leer. 


—— —— — 
Deruntwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Sm ̃ ⅛ ———. 
und Forſtwirth, der im Jahre 1802 nach Frank- 
reich reiſte, fand Wirthſcaften und Hotels ſowie 
Gänge in öffentlichen Gebäuden auf den Namen 
Marengo getauft. Im Pariſer Pflanzengarten 
kam ein kleiner Löwe an; auch der junge Wüſten- 
ſohn mußte auf den Namen Marengo hören. 
Bettler und alte Frauen durchzogen die Straßen 
mit elenden Guckkaſten, auf deren armſeligen 
Bildern in grotesker Zeichnung die Heldenthaten 
von der Bormida zu ſehen waren. Noch 1804, 
als der Kaiſer Napoleon auf ſeiner Rheinreije 
die alte Univerfitätsftadt und Fürſtenreſidenz Bonn 
beſuchte, prangte unter den Rokokogiebeln des 
Marktes eine Bildfäule der Jama mit dem Namen 
„Narengo“. Mit Sempach und Rorgarten wurde 


die Schlacht in deutſchen Berichten verglichen. und 


ein deutſcher Dichter, Friedrich Lehne, in feiner 
Jugend ein glühender Republikaner und einer 
aus der Schaar der Mainzer Clubiſten, Ipäter 
Redacteur der „Mainzer Zeitung“ und ein wegen 
ſeines Fleißes jelbft von Goethe hochgeſchäßzter 
und gerühmier Bibliothehar verſaßte ein fünfzehn 
Strophen langes ſchwungvolles Gedicht. „An das 
Befreiungsheer Italiens nach ſeiner Schlacht bei 
Maringo,” “) 1 

So gipfelt die bedeutendſte zeitgenöſſiſche dichtung 
auf den italiſchen Feldzug von 1800 und die 
Schlacht von Marengo in einem Preiſe des 
Siegers. Das republikaniſche Wahnbild einer 
Freiheitsſchlacht zerfloß in den nächſten Jahren, 
als der Conſul ſich um Kutokraten machte Der 
Preis des Siegers aber erwies ſich als echt; denn 
„Marengo hat dem General Bonaparte die Herr- 
ſchaft über Frankreich geſichert. Daher mag es 
nicht jo ganz ungerechtfertigt erſcheinen, wenn am 
heurigen 14. Juni gelehrte Männer vom Tiber 
und der Seine, auch einige aus Deutſchland auf 
dem Schlachtfelde an der Bormida zujammen- 
kommen wollen, um im Zeitalter der Gelehrten. 
vereine und Derfammlungen neben viele kräftig 
wachſende Bäume ein junges Reis zu pflanzen; 
einen internationalen Congreß der Napoleon- 


for ſcher. 


*) Dieſe Schreibart findet Narengo 
in der . ffiichen a ER 


VER a a at 


Aktiengeſellſchaft für Feld⸗ u. Kleinbahnenbedarf 


Bekanntmachung. 


Der ſtädtiſche Uferplatz zwischen der Straße Petershagen an 
der Radaune und dem Radaunehanal gegenüber dem St. Bertruden- 
oſpital, vorbehaltlich kataſteramtlicher Ausmeſſung 784 qm groß, 
oll als Bauſteſle für eine zweigeſchoſſige Villa im Wege öffentlicher 


ftellt werden. 1 1 1 Du 
a nur 2 36.5 Beboten’sinen germin, = vormals Orenstein & Koppel er I \ 55 
f uf Sonnaben en Juni cr. Vormittags 2 5 2 SP BL . ! 
in unferm Rathhaufe im neuen Saale (gegenüber dem Depofitorium) Danzig, Stadtgraben 12, gegenüber dem Kauptbahnhofe, — 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. Ri a — 
den der dem Terug im uner em it. Geck aflburcau, een antien - Rapital 8000000 N. 6 Fabrik -Etabliſſements. p 9 ne, 
ermin . 5 8 
198. 5, nor I Treppe, eingeſehen werden. (8039 Verkauf ind Bermiethung ! Waſſerdichte Pläne, 


Danzig, den 16. Mai 1900. 
Der Magiftrat. 


Staubpläne für Luxuswagen, 


e u im Mädtiich | F eldbahnen . e ee eee 
F 7 z 2 Er 2 t 2 — 
sdaunefaole "ausgehgbenen e mh in einem am i Geireide-, Mehl- und Erport-Gäce 
r, 8 
Fee 93 Termin durch den Baufehretär Herrn für Tandwirihſchaft, Ziegeleien, ieder Art, (9012 


igenden Looſen: 
Pe u Tambour in Petershagen bis zum Petershagener 


K. Join Helersbagenöt Thore bis zur Brücke am Schweiier · 


arten, 
3. Lon der Brücke am Schweizergarten bis zum Wahr'ſchen 
Grund ſtück in Gtadtgebiet und i 
4, von dem Wahr ſchen Grundftüc bis zur Grenze des ſtädtiſchen 
Looſes am „Windmühlchen in Gtadtgebie 5 
an den Mindeſtfordernden im Wege der öffentlichen Derdingung 
vergeben werden. 8 . 
Die von jedem Bieter vor Abgabe feines Gebots anzuer- 
kennenden Bedingungen für die Abfuhr pp. liegen in dem Bau- 
Bureau zur Einſicht aus, werden dafelbit auch im Termin bekannt 
gegeben. F 
Für jedes Loos it im Termin und vor Abgabe bes Gebots 
eine Kaution von 50 M bei dem den Termin abhaltenden Beamten 
su hinterlegen. (8216 


Danzig, den 19. Mai 1900. 


Der Magiſtrat. — 
Bekanntmachung. 

Behufs Verklarung der Seeunfälle, welche der deutſche eiſerne 
Dampfer „Sopbie“ auf der Reiſe von Antwerpen nach hier er- 
litten hat, haben wir einen Termin auf ben 

15. Juni er., Borm. Il Uhr, 


Bauge ſchäfte, Sägewerke und ſonſtige induftrielle Betriebe. 


Fabrikation BE 


Weichen, Drehſcheiben, 
Perſonen-, Poſt-, 
Gepäck- und Güterwagen, 
ſowie Lokomotiven 
für Feldbahnen, dem öffentlichen Verkehr dienende Kleinbahnen u. Straßenbahnen. 


Matratzen und Schlafdecken, 


empfiehlt in nur reellſter Maare zu billigſten Dreiſen 


P. Bertram, 


Säcke-, Pläne-, Decken-Zabrik, 
5 Sack- und Plan-Verleih-Geſchäft, 
Danzig, Milchkannengasse 6. 


Proben und Breisverzeichniffe werden france aefandt. 


9 


Befannemadug. | r 


Die im Jahre 1827 von dem edlen 
Menſchenfreunde Ernft Wilhelm 


Oeſſentlichkeit beruhende 


Lebensverſicherungsbank f. P. 


zu Gotha 


. 
adet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich 
geltend machen, daß ſie, getreu den Abſichten ihres 
Gründers, „als Eigentum Aller, welche ſich ihr 
zum Beſten der Ihrigen anſchließen, auch Allen 
ohne Ausnahme zum Autzen gereicht.“ Sie ſtrebt 
nach größter Gerechtigleit und Billigkeit. Ihre 
Geſchäftserſolge find ftetig ſehr günſtig. Sie hat 
allezeit dem vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. 
Insbeſondere ſichert die neue, vom 15. Januar 
| 1896 ab geltende Bankverfaſſung den Bank- 
teilhabern alle mit dem Weſen des Kebensver- 
ſicherungs vertrages vereinbarlichen Vorteile. 


Verſich⸗Beſtand 1. Febr. 1900 774 millionen m. 2 


Geſchäftsfonds . 251% 


Dividende der Verſicherken im Jahre 100: 


je nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 138% fe 
der Jahres⸗Normalprämie. 


Zum diesjährigen großen 
Sommer Markte bierſelbſt 


dürfen 
Pferde 
vor Montag, den 2. Juli er., 


in unferem Geſchäftslokale, Bfeſſerſtadf 33-35 (Hofsebäude), Mittags 12 Uhr, ET NA a 
part., anberaumt. ; Bieh DIES EIN BEWEIS DASS MAN IHNEN EINEN 
Danzig, den 14. Juni 1900. 9025] or dem 5. Juli er., Mittags GERINGEREN ERSATZARTIKEL VERABFOLGT HAT, 


Königliches Amtsgericht X. 12 Uhr, weder auf dem Narkt - A 
platt noch indie Stadt, LEA_& PERRINS’ ALLEIN IST AQHT,. 


Concursverfahren. Leder w 

a aren 
eber das Vermögen der Frau Anna Salewshi u Frenitadt, 
Ehefrau des Kaufmanns N. Galemshi u Frenitadt Weſſpr. it. 520 Diensiun, den 3. Juli er., BESTEHE DARAUF MIT 
heute am 7. Juni 1900, Nachmittags 3½. Uhr, das Concurs. er hr, nicht auf den LEA & PERRIN®’ 
verfahren eröffnet. Concuxsverwalter iſt der Bürgermeiſter Kude arktpla gebracht werden. LER & FERRINS 
in Zrenfladt, Offener Arreit mit Anzeigefrift bis zum 30. Juli 1900.] Zum Verladen von Dieh mit BEDIENT ZU WERDEN; 
Goncursforderungen find bis zum 30, Juli 1900 bei dem Gericht|Der — 5 kreislanbrätlich eie IST NACH DEM ORIGINAL- _ 
anzumelden. Erſte Släudigerverſammlung den 7. Juli 1900, Dor- bescheinigte eee REGEPT HERGESTELLT. 


Ulti * 
den 31. Juli 1900, erforderlich. 
VT 


. Der Magiſtrat. WORGESTERSHIRE 


L 5 SAUCEN. 


SIE 

HAT WEGEN 
IHRER VORZÜGE EINEN 
WELTWEITEN RUF UND 


IST_DIE BESTBEKANNTE 
SAUCE 

FÜR. FISCH, FLEISCH, 

BRÜHEN, WILD UND 

SUPPEN. 


VERLANGE UND 


mittags 11 Uhr. Allgemeiner Prüfungstermin 
Vormittags 10 Ubr. : 
Noſenberg Weſtyr., den 7. Juni 1900, 


Gerichtsichreiber bes Bönigen Amtsgerichts I. 
Oeffentliche Verſteigerung. 
Freitag, den 15. Juni er., Dormittags 10 Uhr, werde ich 


dem Hofe Matienbuden Nr. 16. Eingang Kuſarengaſſe, bier- 
deb folgende dort hingeſchaffte Gegenſtände, als: 


an IST ALLEN ANDEREN SAUCEN WEIT ÜBERLEGEN, 


Ursprüngliche und achte 


a Die Verwaltungsk. 

2 junge Kutſchpfer de sunsnau,, 22 Arbeits- rn nee unter ober wenn ber 806 der Ein ON 
pferde, 3 compl. Autich- und 24 Arbeitsgeſchirre, 1 gelb. * ee ee 8 ; hier agen. 5 62 
Spalierwagen, 6 Tafelwagen, 5 Laſtwagen, 1 Leiterwagen, Brosvorkau ine, Woroester X 


@rosse & Blackwell, Ltd., London; und bei Export-Materlalwaaron« 


i » en, 
4 Grandwagen, 4 Ziegelwagen, 1 Rollwagen, 1 Jagdwag ee eee 8 — = = — Fr 


1 Gelbitfahrer, 1 Salfwagen, div. Gtallutenfilien, 6 Doriatt- 
krippen, 1 compl, Schmiedeeinrichtung (Felbichmiede), 1 Sah 
Gelindebetten, 1 ei. Geldihrank, 1 Comtoirſchrank, 2 Comtoir- 


Auch in diesem Jahrhundert 


kiiche, 4 Stühle, 1 Spiegel, 1 Etagere, 1 Fahrrad, 1 Decimal- 1 ieee — — 5 a 0 
2. Wes dee eee eren Ife meifbietend egg Netall-Putz-Glan: 3 5 5 Sonnensehirme u; 
Baarıahlung verſieigern. Grin i (8972 * bl 4 nz II N t y 
ig, Gerichtsvollzieher Am r | | 
ea 0 i 5 0 z wird ſelbſt der ungeübten Hand garan- © 


N fegenscfirme 


empflehlt 
in bekannt größter Auswahl am hieſigen Platze 
zu dilligſten feſten Dreiſen 


die Schirm-Fabrik 


2 ? ſirt durch den höchſt einfachen Gebrauch Bi 
(3324 SIE 


Heilige Geiſtgaſſe 23. 
das Beste. der weltberühmten 


Große utz- und Brennho li- ; in Dosen à 10 Pig. überall 


Auction Ds u Anerikaniſchen Glanz⸗Stärke 


0 5 
in Dreifchweinsköpfe bei Danzig. von FritzSchulzjun., Leipzig. 


mur äct, wenn jedes Packet eben 
fſtehenden Globus (Schußmarke) trägt. 


Dienſtag, den 19. d. M., werde ich aus meinem Walde RI Preis pro Dachef 20 5 x 

Sieferns, Noth⸗ und Peißbuchen⸗Nutholz, Gportmanen la BB te | 2 Douls chland. 
Ne, = i 

ſowie einen größeren 55 hot (88868 Tennis-Schläger, 0 f) 

rennholz 5 2 
an den Meiftbistenden von Baariabiung S e Bälle, (9014 5 Pr } ER Wen 2 a 
i i n de erm 2 95 ö 8 a en u 
Er eite ich fl a Fehlen der höher keine Garantie, Croquets, 1 1 { — — 5 nd Berlge 
ee Zurnapparate, e | 


Von 10 Pf. pro ½ L. an. 
Vor den bevorſtehenden Sommerreisen empfehlen wir 


uppen etc. 
2 pp c ) OSWALD NIER dringend, Hausmobiliar und Werthgegenſtände gegen 


B. Sprockhoff & Co. &ez * 0 EN rer, [Himbruch und Diebstahl 


Sämmtliche Baumaterialien 


i in kleinen Bolten 1 in diperſen 
bie Preilen Empfehle Kart Gipsdielen Stärken 


i „Feder, übernehme in Pappe, 
5 Leitung Dachdeckungen Jalipfannen, 


Zeit 1870 70 eigene 


Gormangosch. nee der Aachener und Münchener 


i R in (Anſtrichmaſſe), beites und billigſtes Berlin, 261. d. Provinz.) > 
8 von estalin Eleinihub- und Erhärtungsmittel ' 7 at Weinstangn 3n8 Feuer-Versicherungs-Gesellschaft 
gegen Witterungseinfluß. Patent Hartmann & Hauers, Dannover.| Fine Brieftaube, f Rost ent) , ? in Deutschland. ; $ 
in neueſten Muſtern u. modernſten mit gold. Medaille ine Brieftaube, Aust. filustr. Preis- verfihern. Die Bebingungen find liberal und frei vom 
Tapeten gearönten Zeichnungen gebe iu allerbilligft, Breifen ab. mit en Wir trinken } wu grat.u.fre. Mn Coupon-Policen für Haushaltungen bis zum 
8 f ea f reine un ste Tra weine 4 PP 
Fritz Kamrowsky, Danzig. Berufungen 155 Niers aus GR randen. 0.4 °& 7 M. 10,000 Jahresprämie M. 3.— 
€ ir: ten 114 Telephon 955 3 (laut Fürst Bismarcks Worte „Nationalgetränk“) 0 „ 20,000 dio. „ 10.— 
omtoir: Canggarten 11%. » "| egen die Bemeindefteuer 0,000 dto. 15.— 


Gteuerfäße 4 M und 2, Centralgeschäft nebst Restaurant 
ertigt billiaft —— 
Det ne 5 
etershagen, Pro 
(2—4. Ab. —9.) 
oni 


Hochfeinen 0 
fendet in Büchſen mit 9 


0 v 


0 
f in Danzig: Brodbänkengasse 10. E 


Gärtnerei - Ausverkauf 


in Folge Verkauf der Grundſtücke und gänzlicher Aufgabe der 


Gärtnerei. l 5 
Bon folgenden Bflanıengattungen find noch größere Beſtände vor 
handen, weſche zu bedeutend ermäßlsten Preiſen offerire: 


® 
Decorationspflanzen 1 
a 1 
te Balmen, Arauharien, ämmige Pudhlien, Anbalt für 7,50 M den Rahm. 5 * 
ee a e keen h la. 


el Ber bet su Icdem annehm| Werne bei Marienbure: _ Wellblech-Jalousien, Schaufenster-Jalousien 


fir ae Scene ind noch handen ne anal Thüren, Jenſter, Blasventilations-Jaloufien, Klappläden, 
Roll - Schutzwände, Holz - Nouleaux. 


A. Bauer, Langarten 37/38. _ 55 N . J | i h f 
eiftenund Dredhsier- anziner Jalouſie⸗ vi 
Dr. med. Strahl, . a me ahnt 62. 


waaren, ſämmtliche 
Specialarzt für Beinkranke Billige Beiugsquelle für (big Artikel. (8171 


Tiſchler arbeiten 
aus Berlin, 
Apollo- Theater 


für Bauten liefert complet 
eröffnet in den nächſten Tagen durch feinen perſönlich a 


J 


x * 
I 


NEE SEN Billard-Jabrik u. Lager, Billardutenſilien, Kegelkugeln, 
Kegel, Stammtiſchdoſen, Zeitungshalter, Aartenprefien, 
aloulien Roll 3 Jolon m alte Billards werden umgebaut, neue Marmorplatten und Gummi- 

' ’ banden eingeleht und mit neuem Tuch besogen, auch bringe meine 
Drechslerei mit Araftbetrieb in Erinnerung, ſämmtliche Dredsler- 
waaren werden angefertigt, Stöche, Pfeifen u. . w., grohes 
Lager Kämme und Bürften, Vortemonnaies und Eigarren⸗ 


taſchen etc. eee zu billigften feſten Preiſen. 
elix Gepp, Brodbänhengafle 49, gegenüb. d. Gr. Krämerg, 


E 

’ vormals 
Bösche's Hotel, 5 er gen Ilsenburg a. Harz, 
wird Zouriften und Luftkur Bedürftigen beſtens empfohlen. 
Großer, fchattiger Garten. Beliebtes Haus; wegen vorzüglicher 
und billiger Bedienung aufs voriheilhaftelte bekannt, Omnibus 
am Bahnhof. Bösche, Bellter. 


Eichene 


Th 


Holzindustrie Zoppot Wr. 


Liet 


usge- 


bildeten Dertreter in Danzig ein 97 3iegelei- 
Heil-Institut een 5 Stabfußböden und Keſſel-Kohlen 
für ie beabfichti en die Vari6t6- und Specialitäten-Vorstellung der ersten ' offerirt 
E B einkranke — . l In e Jade rheinischen Variété-Gesellschaft „Rheingold“, D. N. Potent 92158, Max Waldmann, 
aller Art Kiſtenbrettern direction: P. Fritsche, Ic. Rute und Jeder serlegt, ohne leiwit O. Schl. (898 
9 Als neue lacherregende Einakter .- ' [Entfernung der alten Fuhleiften me orbentlihe hränktu 
wird noch belonders bekannt gemacht, vergeben und bitten Die Schule. u | 122 ö iu verlegen, Frau bittet mit 
I A 77 7 fa enten _ bielerhalb | her (m 4 Ml Stricken 
lt eriten.ä beg oufiefabrifindangi, 1 = werb g Muſihaliſche Ehe. ' . 1 beschäftigt w werden. Ju er 
9 Zuckerraffinerie Pengig . Keifebach auf der Ferienreiſe. 1 te, a Cansgarten 27, Not, Zblre 1 
C. Steudel, in Neufahrwaſſer. | 7 Kaſernen-Ceben. 5 Danziger Heirath . über 500 reiche 
8 8 4 f m > amen. Ausk.u, Bild, 
Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 78, A Selbſtverfaßte Eauplets des Herrn J. Landendosf, ") erh, Sie fof, l. Ausm. „Reform“ 
a empfiehlt ihre beitbehannten Glas- Por — a I m * drisinal-$umorit, z Parkett- u. Holz- Berlin 14. Genden Sie nur Abr. 
Holz- Jalousien | .n. e . Induſtrie. i e Men. . de 
e 0 W. A b. Lou EN Abend nach der 8 = (2185 — Schoenicke & Oo. Pr g ee int 


Reparaluren werden ſchnell und billig 1 85 rt. 


Koſtenanſchlag gratis und franco. 99 


aeobni.Danıig,Aohlenmarkt34, ME” Unterhaltungsmufik und Krtiſten-Rendei-vous H. Jürgensen & Jo., Hamburg 


